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Ar. 69. 

Damihg⸗polniſcher Notenwechſel. 
Der Geueralkommiſſar der polniſchen Republik 

hatte Anfang März an den Senat eine Note gerichtet, 

in der er im Namen Polens gegen verſchledene Aeuße⸗ 

rungen des Senators Jewelowski anläßlich der im 

Februar geſchetterten Danzig⸗poluiſchen Verhandlun⸗ 

gen proteſtiert. Der Danziger Senat hat 14 Tage Zeit 

gebraucht, um auf den polniſchen Proteſt zu antworten. 

Der Genat erklärt in ſeiner Untwortuote, daß der 

vom Senator Jewelowski gegebene Bericht durchaus 

ben Tatſachen entſpräche. Plucluski hatte in ſeiner 

Rote erklärt, daß das Erſtaunen Jewelowskis über die 

angeblichen Verhandlungen von polniſchen und eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Kapitaliſten um ſo weniger berech⸗ 

tigt ſei, als Danzig ſelbſt ohne Verſtändigung mit 

Polen Fühlung mit fremden Finanzgruppen genom⸗ 

men habe. Dazu erklürt die Antwortnote des Senats: 

Die Annahme, daß von einem Vertreter der Danziger 

Regierung ohne Verſtändigung mit Polen einſeitis eine 

Jühlungnahme mit fremden Finanzgruppen unternommen 

worden ſei, iſt unzutreffend. Es haben bisher und zwar auf 

Elnladung der Verteilungskommifflon nur einmal Verband⸗ 

lungen in Paris ſtattgefunden, von denen die polniſche Re⸗ 

gierung unterrichtet und bei denen die polniſche Reglerung 

amtlich durch einen Vertreter beteiliat war. Der Bertteter 

der polniſchen Regterung hat damals noch ausdrücklich feſt⸗ 

geſtellt, daß ſelne Reaterung und er, wiüinſchten, in dieſen 

Fragen zunächſt ein Einvernehmen zwiſchen Polen und Dan⸗ 

zig berzuſtellen, ehe mit fremden Gruppen und mit der Per⸗ 

teilungskommiſſion verhandelt werde. Dieſer Erklärung 

hat der Vertreter des Danziger Senats in aller Torm und 

mit dem Ausdruck ſeiner Genugtuung zugeſtimmt. Der Dan⸗ 

ziger,-Sengt iſt auch immer entſprechend verfahren. 

niſcher Seite angeregten Verbandlungen auf keinen Fall 

irgendwelche Verpflichtungen oder Bindungen für Danzig 

enthalten ſollen, ſteßt in Widerſpruch zu der in Warſchau ab⸗ 

gegebenen Erklärung des Vertreters der polniſchen Regie⸗ 

rung. Es iſt ausdrücklich in Warſchau erklärt, daß zwiſchen 

ihm und den fremden Gruppen eine Einigung hergeſtellt ſei 

und wenn Danzig ſich dieſer Einigung nicht füge, ſo würbe 

Danzig keine Aufträge für Reparaturen von Lokomotiven 

und Wagen mehr erhalten. 

Nach dem Genfer Abkommen ſollen je 45 Prozent 

der Kapitalsanteile an der Aktiengeſellſchaft zum Be⸗ 

triebe der Eiſenbahnhauptwerkſtätte von Danzig und 

Polen und 10 Prozent vom Ausland aufgebracht wer⸗ 

den. Nun hat Polen verſucht, das Ausland auch für 

Aufbringung der Polen zuſtehenden Anteile zu ge⸗ 

winnen, und der Generalkommiſſar Plueinski hatte 

in ſeiner Proteſtnote beſonders hervorgehoben, daß 

Polen hierzu das Recht habe und daß das wirtſchaft⸗ 

liche Leben Danzigs durch Heranziehung ausländiſchen 

Kapitals nur eine Förderung erfahren würde. Dazn 

ſchreibt der Senat in ſeiner Antwortnote: 

Es iſt in der Aeußerung des Herrn Senator Jewelows ki 

niemals beſtritten worden, daß die Verfügung über die 45 

Prozent, der nach dem Genfer Abkommen Polen zuſtehende 

Anteil an der Eiſenbahnhauptwerkſtätte lediglich der polni⸗ 

ſchen Regierung zuſteht. Es iſt nur behauptet worden, daß 

die Vorſchläge des Vertreters der polniſchen Regterung eine 

Umgehung des Genfer Abkommens über die Eiſenbahn⸗ 

hauptwerkſtätte darſtellen, würden. Dieſe Erklärung iſt auch 

dem Verlreter der polniſchen Regierung perſönlich gegeben 

worden, ohne daß er ihr widerſprochen hätte. Der recht⸗ 

mäßige Eigentümer der Eiſenbahnhauptwerkſtätte iſt nach 

der Entſcheidung des Herrn Oberkommiſſars der Hafenaus⸗ 

ſchuß. Wenn nach dem Vorſchlag des polniſchen Regterungs⸗ 

vertreters das ausländiſche Kapital über das Höchſtmaß der 

in Genf vereinbarten Beteiligung von 10 Prozent auf mehr 

als die Hälſte heraufgeſetzt werden ſoll, ſo bebeutet bies tat⸗ 

ſächlich den Uebergang der Majorität an auswärtise 

Gruppen. 

Zum Schluß kommt der Senat auf die von Polen 

vorgeſchlagene Organiſation der beiden Danziger Be⸗ 

triebe (Werft und Eiſenbahnhauptwerkſtatt) zu ſpre⸗ 

chen. Polen hatte für die Leitung eine fünfgliedrige 

Inſtanz vorgeſchlagen. Dazu erklärt die Senatsnote, 

daß dieſe den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Freien 

Stadt Danzig nicht gerecht wird. Die beiden Betriebe 

einer einheitlichen Leitung zu unterſtellen und auch 

einer Intereſſengemeinſchaft näherzutreten, war Dan⸗ 

zig bereit. Wenn die Danziger Vertreter die polniſchen 

Vorſchläge als wirtſchaftlich unhaltbar haben ablehnen 

müſſen, ſo ſollte hierdurch niemand getroffen werden. 

Es müſſe aber Danziger Vertretern geſtattet ſein, auf 

wirtſchaftliche Unmöglichkeiten, auch in ſchärfſter Form, 

hinzuweiſen. 
Dieſe ſachliche durchaus zutreffende Stellung des 

Senats hat beſtätigi, was wir ſchon bei der Ueber⸗ 

reichung der Note Plueinskis ſchrieben, daß dieſe näm⸗ 
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pubnnattonaorgan der Frelen Gewerkſchaften 

Eus ſeör überfiuſſg war, Es bat ſich gezeigt, das zwi⸗ 
ſchen polniſchen bürgerlichen Diplomaten und der 

Führung der auswärtigen, Geſchäfte ihrer Staaten 

kaum ein Unterſchied iſt. Dieſe Diplomaten glauben 

nämlich, daß ihre Hauptaufgabe darin beſtehe, neben 

der Repräſentation hin und wieder eine Note im In⸗ 

tereſſe ihres Landes loszulaſſen. Den Intereſſen der 

Kebtent iſt mit folcher diplomatiſchen Tätiskeit nicht 

gedient. 

Franzöſiſche Militärdiktatur in Memel, 

Bor einigen Tagen wurde bie ſozialiſtiſche „Meme⸗ 

ler Volksſtimme“ wegen Berbfſentlichung von Kari⸗ 

katuren Poincares und franzöſiſcher Generale ver⸗ 

boten. Jetzt iſt der Schriſtleiter Stahl des Blattes 

ausgewieſen worben. Das Gewerkſchaftskartell be⸗ 

ſchloß, lant „Memeler „Dampfboot“, eine Urabſtim⸗ 

mung über einen eventnellen Generalſtreik als Proteſt 

gegen die Maßnahwen bes Oberkommiſſars. 

Das von Deutſchland losgelöſte Memel iſt noch 

ſchlimmer dlan als Danzig. Neher ſein weiteres Schick⸗ 

ſal hat die Entente noch immer nicht entſchieden. Man 

weiß nicht, ob man es an Litauen oder Polen ver⸗ 

ſchachern ſoll, oder ob man ihm eine Freiſtaatherrlich⸗ 

keit gibt. Inzwiſchen aber errichtet der franzöſiſche 

Generalkommiſſar im Memelland eine brutale 

Militärdiktatur. 

  

Revolverattentat in Paris gegen den Geſandten 
Chinas. 

Seuch ſ auch inme, neeoed vig, * e Gheſanbte, in Poris Chen⸗eu wurde 
Die Veſtſtellung Euer öchwobrgedoren, äßß äte vvon pökn- O 8 Sü en iterhacht-Er⸗Beglet⸗ 

tung ſeiner Frau und eines befreunheten Ingenieur 

der chinefiſchen Bahn von einer Geſellſchaft nach Hauſe 

begeben wollte, durch eine altf ihn abgefeuerte Re⸗ 

volverkugel verletzt. Der Chauffeur glaubte, daß ein 

Reifen geplatzt ſei und fuhr noch ungefähr 50 Meter 

weiter. Der Geſandte ließ den Wagen halten, und 

dann bis zu der Stelle zurückfahren, wo die Schülſſe 

gefallen waren. Er fand dort den chineſiſchen Konſul 

Litkhin vor, der zuſammen mit dem Geſandten die 

Abendheſellſchaft verlaſſen und den Täter geſehen hatie. 

Nach der Ausſage Litkhins hat ein Chineſe die Re⸗ 

volverſchtiſſe auf das kleinere hintere Fenſter und die 

rechte Seite des Wagens abgegeben und darauf die 

Flucht ergrifſen. Der Geſandte mußte in ein Kranken⸗ 

haus gebracht werden, wo die Kugel durch eine Opera⸗ 

tion entfernt wurde. 
Der chineſiſche Student Li⸗Ho⸗Ling, der geſtern 

abend auf das Automobil des chineſiſchen Geſandten in 

Paris Chen⸗Lu einige Revolverſchüſſe abgegeben 

hatte, hat ſich heute der Polizei geſtellt. Der im Wahgen 

des Geſandten befindliche Delegierte für die Konferenz 

in Genua Tſang⸗Hu iſt verletzt worden. Der Atten⸗ 

täter erklärte, über die Gründe zu ſeiner Tat befragt, 

daß der chineſiſche Geſandte in Paris ſich gegen die 

Chineſen in Paris zu wenig wohlwollend geßzeigt habe. 

  

Die Reparationsleiſtungen 

Deutſchlands für 1922. 
Die Agence Havas meldet, die Reparationskom⸗ 

miſſion hat einſtimmig dle von Deutſchland im Jahre 

1022 für das Reparationskontv und für die Beſatzungs⸗ 

heere zu leiſtenden Zahlungen auf 720 Millionen Gold⸗ 

mark in bar und auf 1450 Millionen Goldmark in 

Sachlieferungen feſtgeſetzt. Ebenſo hat die Kommiſſion 

einen einſtimmigen Beſchluß gefaßt über die Bedin⸗ 

gungen und Garantien, die Deutſchland als Gegen⸗ 

leiſtung für den ihm vorläufig bewilligten teilweiſen 

Zahlungsauſſchub aufzuerlegen ſind. 

Wie der „Temps“ berichtet, hat die franzöſiſche De⸗ 

legation bet der Reparationskommiſſion ihre Zuſtim⸗ 

mung zu dem Moratorium für das Jahr 1922 von der 

Einrichtung ſtrenger Garantien und der Organiſation 

einer wirkſamen Kontrolle der deutſchen Finanzen ab⸗ 

hängig gemacht. Die letztere muß ſich beziehen 1. auf 

die Ausgaben des deutſchen Budgets, 2. auf deſſen Ein⸗ 

nahmen, g. auf die Tätiskeit der Reichsbank, 4. auf den 

Deviſenverkehr. D 
ů ** ů — 

Qloyd George ſtellt die Vertrauensfrage. 

Im engliſchen Unterhaus erklärte Chamberlain, 

daß Lloyd George vor der Abreiſe zur Konferenz von   

cktötige Bevölkerung 
——. der Freien Stadt Danzig 5•• 

    

Abdelscliaue im deutſchen Auswärtigen Amt in der 

Preußen.   Genua im Unterhauſe eine Abſtimmung über die 
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Politik der Regierung auf der Konferenz ſtattfinden 

laſſen werde. Lloyd George wird am g. April die An⸗ 

ſicht des Hauſes über die Politil der Regierung bezlig⸗ 

lich der Genuaer Konferenz einholen. Ein Antrag 

wird dem Parlament unterbreitet werden, worin die 

Frage geſtellt wird, ob die Regterung in diefer An⸗ 

gelegenheit das Vertrauen des Hauſes beſitze oder 

nicht. Das geſamte Haus wird anerkennen, daß es 

für den Premierminiſter unmöglich ſein würde, nach 

Genua zu gehen, wenn irgendein Zweiſel bezüglich 

ſeiner Autorltät beſtände. 

Beteiligung der Sozialdemokratie an den 
ungariſchen Wahlen. 

Der Ausſchuß der ungarländiſchen ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Partet beſchloß, an ben bevorſtehenden National⸗ 

verſammlungswahlen teilzunehmen. 

Bekanntlich hat die ungariſche Horthy⸗Regierung 

dem Lande jetzt ein Wahlrecht aufortroyiert, das dem 

ehemaligen Junkerwahlrecht in Preußen nicht viel 

nachſteht. An den Wahlen im Jahre 1919 hatte die 

Sozialdemokratie nicht teilgenommen, da damals bru⸗ 

talſte Militärdiktatur jede freie Meinungsäußerung 

Unmöcglich machte. 

  

Der deutſche Botſchafter in Waſhington. 

Der Reichspräſident ernannte den Geheimrat Dr. 

Wiedfeldt zum Botſchafter in Waſhington, nachdem die 

amerikaniſche Regierung das Agrement erteilt hatte. 

—.— 

Die Reugliederung Deutſchlands. 
Zu den politiſchen Fragen, die in allen Parteien 

heiß umſtritten ſind, gehört der Artikel 18 der Reichs⸗ 

verſaſſung, der die Vorſchriften für eine Neugliede⸗ 

rung des Reiches enthält. Der Artikel iſt nach 

heftigſten Kämpfen als Kompromißfaſſung zuſtande 

gekommen, aber die Verfaſſung kdnnte nur dadurch 

eine Mehrheit finden, daß dieſer Artikel über die Aen⸗ 

derung der Grenzen der Einzelſtaaten erſt zwei Jahre 

nach dem Abſchluß des Verfaſſungswerkes in Anwen⸗ 

dung kommen ſollte. Man wollte die revolutionäre 

Periode zunächſt vorüberrauſchen und wieder ruhige 

Zuſtände eintreten laſſen, ehe man die Bevölkerung 

zu einer Abſtimmung über die Lostrennung vom bis⸗ 

herigen Bundesſtaat und den Anſchluß an ein anderes 

Land auſrief. 
„Geiſtreiche“ reaktionäre Kommentatoren der 

Reichsverfafſung, wie der Berliner Staatsrechtslehrer 

Profeſſor Bornhag, haben damals die boshafte Gloſſe 

niedergeſchrieben, ſo alt werde die Weimarer Ver⸗ 

foſſung ohnedies nicht werden. Dieſe allzu klutzen 

Herren haben ſich gründlich getäuſcht. Längſt ſind ſei⸗ 

dem Abſchluß des Weimarer Werkes mehr als zwei 

Jahre ins Land gegangen, aber das Verfaſſungswerk 

von Weimar ſteht heute feſter als je. Nur das Aus⸗ 

führungsgeſetz zum Artikel 18, das Reichsſchulgeſetz, 

das Geſetz über die Präſidentenwahl und eine ganze 

Menge ähnlicher Ausführungsgeſetze ſind noch rüick⸗ 

ſtändig. Aber kein Thema wird ſo heftig umſtritien 

ſein, wie die Neugliederung des Reiches. 

In der Tat — die deutſche Republik iſt auf den 

erſten Blick ein merkwürdiges Gebilde. Neben dem 

Reich, das heute zu zahlreichen anderen Hoheitsrechten 

auch die Eiſenbahnen und die Finanzhoheit über⸗ 

nommen hat, ſteht ein Land Preußen, das für ſich 

allein mehr als drei Fünftel des Reiches umſaßt. Den 

Reſt des Reiches bilden eine ganze Anzahl von Län⸗ 

dern ſehr verſchiedenen Umfanges und ſehr verſchie⸗ 

dener Bedeutung. Kaun dieſes halbfertige Groß⸗ 

ſtaatsgebilde Preußen auch in der deutſchen Republik 

fortbeſtehen bleiben oder iſt es ein Fremdkörper, der 

in ſeine Beſtandteile aufgelöſt werden muß, damit die 

überragende Bedeutung des Reiches unanfechtbar ge⸗ 

ſichert wirdꝰ? — 

Wie geſagt, es gibt keine Partei in Deutſchland, 

welche in dieſer Frage einheitlich entſcheidet. Die 

bayriſche Volkspartei iſt ausgeſprochen föderaliſtiſch; 

für die Rechte der Einzelſtaaten und gegen die 

Reichseinheit auf. Die Sozialdemokratie iſt ausge⸗ 

ſprochen zentraliſtiſch; ihr Endziel iſt die eine große 

Unteilbare deutſche Einheitsrepublik. Aber ſelbſt von 

dieſer grundverſchiedenen Auffaſſung aus führt kein 

gerader Weg zu dieſer oder jener Löſung des Problems 

Gerade das iſt innerhalb der Sozialdemo⸗ 

kratie die Streitfrage: ob die Zerſchlagung Preußens 

  



    

Iie eueihsehehe keiſten varne, 
räbe barlber fint ſich die Göoberaliſten uneinig, ob 
Preutkens Herſchlanung dte Stellung der 65 — 
Lingelſtaaten der ſie alle zufammen . 

Stetungsbeſtre An Puncen febit en innerhulß nd 
auperhalb ne nicht. Hamburg ſeinen 
Auſes weſerelich erweltren, nach Süben Min, auf 
Koſten ihiſchen Webletes, Auch Bremen erſtrebt 
ein Urs men, und Vubeck will ſich urit der olben⸗ 
huroiſchen Provinz Lübeck vereinigen. In Hannoder 
ſinbd es bie Welfen, die ein freien seiederſachen als ſhr 
politiſche Hanpiziel auſehen. Und in der Rhein⸗ 
provinz leunnen ſehr weite Kreiſe jede iunere Ge⸗ 
meluſchaft mit Preuken, Die Eniſcheidung des 
Sölkerbundes nber Oberſchleſten zat nicht nur dle Er⸗ 
hebung bes Reſtes von Oberſchleflen, ſondern auch die 
von ganz Schleſien zu einem ſelbſtandigen Bundes⸗ 
ſtaat als aktuelles Problem aufgerollt. Es iſt nicht 
Unwahrſchelnlich, das, wenn die Preußenfrage erſt 
einmal ins Rollen kommt, der Stein nicht mehr anſ⸗ 
anhalten iſt. 
„Seteht aber für alle Sozlalbemokraten das eine ſeſt, 
daß baß bentſche Intereſſe als das Intereſſe der dent⸗ 
ſchen Arbeiterklaßfe allen einzelſtaatlichen Ueberlitefe⸗ 
rungen und Sonderwünſchen voranzuſtellen iſt, ſo iſt 
es offenbar, wie gefäßhrlich eine Zerſchlagung 
Preußens im gegenwärtigen Augenblick wäre. Die 
ſelbſtändige Rheinpropinz bedeutete die Auslieferung 
des Rheins an Frankreich, den Triumph extremſter 
frauigbſiſcher Gewaltpolittk, die Beſtegelung und Vol⸗ 
endung bes Vertrages von Verfalues. Deshalb haben 
alle rheiniſchen Parteten erklärt, auf die Anwendung 
des Artikels 18 verzichten zu wollen, ſolange ber 
Feind das Land befetzte. 

Iſt dieſe Entſcheidung aber fur Rheinland richtig, 
daun bindet ſie auch jebes andere preußiſche Gebiet. 
Denn jede Lostrennung von Preußen würde den 
Separatiſten im Rheinland eine mächtige Unter⸗ 
ſtützung lethen. Solange der Zuſammenhalt nach 
außen das wichtigſte iſt, iſt für die große innere Neu⸗ 
gliederung nicht Raum. 

In einem Kommentar zum Artixel 18 der Reichs⸗ 
verfüſſung, der in dieſen Tagen erſcheinen ſoll, er⸗ 
läutert der Schöpfer der Reichsverfaſſung, Profeſſor 
Preuß, ſeinen Sinn dahin, daß die Neugliederung da⸗ 
durch als notwendig, zugleich aber als im Augenblic 
nundurchführbar anerkannt worbden ſei. Dieſe Un⸗ 
durchführbarkeit beſteht auch gegenwärtig noch fort. 
Preußen iſt keine bdauernde, jedenfalls aber eine 
‚gegenwärtige Notwendigkeit. 

Die unmöͤgliche Nachprülfung der Kriegsvergehen 
Auͤuſ der 10. internattonalen Konferenz des Roten 
Kreuzes vor etwa einem Jahr in Genf war die Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſivn beſchloſſen worden, welche 
die wäbrend des Weltkrieges von der beiden krieg⸗ 
fübreuden Partcien gegeneinander erhobenen Beſchul⸗ 

„digungen wegen Verletzungen der Geuſer Konvention 
nachprüfen ſollte. Die kriegführenden Länder ſollten 

bis zum 15. Oktober 1021 dem internattionalen Komitee 
vom Roten Kreuz ihr Anklagematerial einreichen, da⸗ 

mit es der Kommiſſion zur Prüfung unterbreitet 
werde. Dieſe ſollte die von beiden Kriegsparteien 

gegeneinander erhobenen Beſchuldigungen vor einem 
neutralen Forum zum Austrag bringen. Dies iſt je⸗ 
doch geſcheitert. Das deutſche Rote Kreuz hat das 
deutſche Anklagematerial in Form einer Denkſchrift 
dem internationalen Komitec in Genf friſtgemäß über⸗ 
mittelt. Angeblich iſt gleiches nur noch von ſeiten des 
Roten Kreuzes eines anderen kriegführenden Landes 
geſchehen. Das internationale Komitee hat nun den 

Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Anvemarie von Nathalins. 
(68.) (Fortſetzung.) 

Alle anderen ſo alltäglich, ſo banal, in eitler Poſe, oder 
vrit Orden geſchmückt, ſo gleichgültig, ſo unintereſſant. Und dieſer eine — — 

Es hieß von ihm, daß er einſam auf ſeinen Jagden lebe. 
Was lag in dieſen Worten! Sie waren lo rätſelhaft. Er 
mriſchte ſich nicht in den Prunk und Glanz des Lebens—— 
hatte auch er eriaßt, wie eitel und hohl er war? Ich konnte 
mich nicht entſinnen, ihn je auf Feſten geſehen zu haben, auf 
denen all die anderen ſich drängten. 

Wenn er der wäre, von dem ich ſo oft geträumt? Ein 
wahrhaft fürftliches Herz, ein großes, ſtarkes, ſtilles Herz, 
das drich verſtand? 

Süß duftete die ſommerliche Erdc, und das Lied des 
Vogels war ſo voll tiefer Wonne, tiefen Leids. 

O Seben, liebes, beiliges, nimm mich wieder auf. Nimm 
mich bin, ich breite dir meine Arme entgegen, meine ſchmerz⸗ 
bereite Bruſt. Nimm mich wieder autf und ftell mich in Reih 
und Glied mit den Kuserwählten deiner Schar! Mich und mein gutes Schwert. 

  

    

  

Uns ſo ſchrieb ich denn in jener Nacht bei Kerzenlicht mei⸗ 
nen phantaſtiſchen Brief an den ernſten Mann mit den ſꝛillen, weltabgekehrten Augen. Der Wunderglaube ſtärkte mein 
Herz, und die Tore des Zau artens öffneten ſich, mo die 
blemte Blume auf einiamer Wi ſe ſtent. er ſie in S 
zen und Tränen pflückt, den taucht ſie in das glückiiche Licht jeliger Erlebniſſe. 

ů 2 2 

Am nächſten Morgen brackte mein Page den Bricf zur 
Soſt. Mein Vage? Er war es noch nicht, aber er hatte all 
jein Erjnaries gespfert, um mit ſeinem Mietswagen zu mir 
zu kommen, deren Adreſſe er endlich erfahren batie. 

Für ihn gab es keinen größeren, Stolz, als die Herrin, 
das Fräulein vom Schloß zu fahren. Alle die Protzen mit 
Peeieael und Geklimper, mit und ahne neuem Wappen auf 
jeder Wolliackc, jedem Fingernagel, hielten ihn nicht, impo⸗ 

      

   

telt, in dem es erklärt, daßz es ſich 
Lonſerensbeſbluß Aeiend ſe 

  

bänben Kuncſchreiben übermit⸗ 
Menten, renet ent 195 Kerſtande ſehe, den 

„bem Rundſchret⸗ 
Elen Rückzug ange⸗ Pen mirb als Begründunc! 

veif 
an Teil vernichtet 

verbe, den Saihverpalt einwandfrei feſt 
Uußberbdem würde es Spruch ber Kommiſſion an 
Sanktlon fehlen, weil die betreffenden krle nͤben 
Staalen ihn nicht anerkennen und eine Beſtrafung der 
für ſchuldig erkannten Perſonen ablehnen würden. 

—— 

Unſere „objektive“ Juſtig. 
20%0 Mark wegen Morbhethe. 

Dieſer Tage iſt der Schriſtleiter bes „Völkiſchen 
Tahellahes- An Spanbau wegen eines Ceſtartikels 

anläßlich der Ermordung Erzbergers, überſchrieben: 
„Aufs Schaffott! Das zweite Dpfer: Helmuth v. Ger⸗ 
iochl, mit der furchtbaten Strafe von 200 Mark be⸗ 
bacht worben. 

Man kann alſo immerhin eine Beſſerung der Juſtiz 
feſtſtellen. Der deutſchvölkiſche Lebins mußte näm⸗ 
lich, als er in ſeinen Blättern zur Ermordung von 
fünf namhaft aufgeführten Paßzifiſten aufgefordert 
hatte, pro Kopf nur 120 Paplermark bezahlen. Aller⸗ 
dings bat teboch die Geldentwertung mittlerweile der⸗ 
artige Fortſchritte gemacht, daß die ſcheinbare Beſſe⸗ 
rung der Juſtiz von 120 Mark auf 200 Mark pro 
Kopf bei Auffordberung zum Mord dadurch wieder 
illuſoriſch gemacht iſt. 
Drei Monate Geſängnis wegen Beleidigung eines 

volksparteilichen Abgeordneten. 
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ berichtet 

triumphierend, daß ein Verleumder des volkspartei⸗ 
lichen Abgeordneten Profeſior Kahl zu brei Monaten 
Gefängnis verurteilt worden iſt. Ueber die Begrün⸗ 
dung dieſer hohen Strafe teilt ſie mit: 

Das Gericht ging über den Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft hinaus und begründete ſein Urteil ba⸗ 
mit, daß der Geheimrat Dr. Kahl ein reiches öffent⸗ 
liches Leben hinter ſich habe, aber beleidigt worden 
ſei, nur weil er zur Deutſchen Volkspartet gehbre; 
die Ehre ſolcher Beleidigten müſſe ein beutſches Ge⸗ 
richt mehr ſchützen als ein anderes Gut. 
Wenn dieſe Ausführungen beſagen ſollen, daß die 

im öffentlichen Leben ſtehenden Staatsmänner, Poli⸗ 
tiker allgemein einen verſtärkten Schutz gegen grund⸗ 
loße Beleidigungen genießen müſſen, ſo könnte man 
ihnen beipflichten. Doch ſcheinen die preußiſchen 
Richter auf dem Standpunkt zu ſtehen, daß unter 
„ſolchen Beleidigten“, deren Ehre beſonders geſchützt 
werden müſſe, nur Männer, die der Deutſchen Volks⸗ 
partei, bezw. den Rechtsparteten angehiren, zu ver⸗ 
ſtehen ſind. Folgender Gerichtsſall gibt dafür die Be⸗ 
ſtätiaung: 
„Die Qualität der Miniſter nicht mehr ſo wie früher.“ 

Die „S. K.“ berichtet: 
Vor einem ſchleſiſchen Schöffengericht wurde 

dieſer Tage über eine Beleidigungsklage entſchie⸗ 
den, die der preutziſche Innenminiſter Genoſſe 
Severing gegen ein deutſchnationales Blatt ange⸗ 
ſtrengt hatte. Die erhobenen Vorwürſe erwieſen 
ſich als eitel Erfindung; wie gewöhnlich, konnte nicht 
einmal der Verſuch eines Wahrheitsbeweiſes ge⸗ 
macht werden. Das Urteil lautete auf 250 Mark 
Geloſtrafe. Die Geringfügigkeit der Strafe be⸗ 
garündete das Gericht damit, daß ja heute die Qua⸗ 
lität der Miniſter nicht mehr ſo ſei wie früher. Heute 
könne jeder Handwerker Miniſter werden. 
   

nierten ihm nicht. Geringſchätzig zuckte er die Achſeln, wenn 
er nyn ihnen ſprach. 

Aber vor meinem dünnen, ſchäbigen Kleidchen nahm er 
tief ſeine Mütze ab, ſtand wartend am Schlag unb ſtrahlte 
vor Freude und Glück. 

„Was meinſt du, Halftan, wir beſuchen Mutter Kerſten 
bald?“ Und unſer beiden Augen füllten ſich mit Tränen. 

Das war meine erſte Fahrt in die Geneſung und in das 
neugewonnene Leben hinein. 

* * 

Lieber Türmer! 
Noch im Krankenhaus trafen mich Ihre Roſen und Ihr 

lieber, ichmerzlicher Brief. Ich glaube, daß, wenn Sie von 
meiner Not gewußt, Sie allen Groll vergeſſen und mir bei⸗ 
geſtanden wären. Ja, das glaube ich! 

Aber nun, lieber Türmer, iſt auch dies Leiden vorüber, 
ich bin erlöſt! Vielleicht, weil mir trotz aller Grauen und 
Sehmerzen, trotz Kampfgeſchrei und Empörung der Wunder⸗ 
nlaube meiner Kindheit blieb. Tief innen, irgendwo tief 
verborgen hat er geblüht und erſtand in einer ſtillen, ſelt⸗ 
jamen Stunde zu heißeſter Glut. Und dieſe Glut erwärmte, 
durchleuchtete ein anderes Herz, erweckte es zu einem Tun, 
märchengleich und fabelhaft. 

Der Rame Hobenhanuſen iſt jedem Kind in Deutſchland 
vekannt. Richt wahr? 

Da bt. igen in alle Welt v LH 
walhen nuh n AuH bie anderen Bewelnmittel 

„ zes nicht mehr Kapellen. 

    

  

  Ich jiab das Vild des Herzoas in einem Blatt unter an⸗ 
beren Standesgenoſſen. Es hob ſich ſo menſchlich in meinem 

heraus unter all den leeren Masken. So würdig in 
fe und Vollkommenheit des Alters. Es verfolgte mich 

in meiner Not uud ließ mich nicht lob. Ich ſchrieb ihm, lieber 
Türmer, einen tollkühnen Br'⸗f — und danach verlachte ich 
alle Hyffunna, die ich auf ihn geſetzt hatte. 

Es wäre doch zu wahnſinnig geweſen, weun er mich ver⸗ 
ſtanden hätte auf ein paar Blüttern Papier! 

Türmer — er hat mich verſtanden. Er hörte den Schrei, 
er fühlte den Glauben, er begriff mein Tun. Er verſtand 
meinen Kamyf, meinen Haß, der Feudalberr, der Mann des 
alten Regiments verſtand den Stolz meines Herzens, die 
Wuſt am Wagen. die Bereitſchaft zu neuem Glauben, zu einem 
neuen Leben, fern von der Schmach und Gebundenheit des 
aiten. 

      

  

   

  

  

Der volkspartelliche Volittrer wird vom werrun 
mitt beſpnderem Schutz umgeben, weil er im ffent⸗ 
lichen Leben ſteht, der ſozialdemokratiſche AMeiniſter 
für einen Mann von geringfügiger Ehre erklärt, well 
er Urbeiter i Kann die⸗„Oblektivität“ und 

ů kie ei bl ſachlichen e r e 

Sozlaliſtiſcher Studentenhongreß. 
Aunf Einladung der Leipziger und Berliner Orts⸗ 

arnypen tagten im Letipziger Bolkshaus vom 15. his 
17. März die ſozialiſeiſchen und kommuniſtiſchen 
Studentengruppen Deutſchlands und Oeſterreichs. 
Ziel der Tagung war von vornherein ein Zuſammen⸗ 
ſchluß ber beiden Richtungen. Außer einer Anzahl 
von Gliſten hatten die beiden ſozlalliſtiſchen Nichtungen 
27 Delegierte entſendet, die Kommuniſten 24. Stimm⸗ 
berechtigte Vertreter waren von ben Hochſchulen Wien, 
Graz, Berlin, Leipzig, München, Kiel, Halle, Jena, 
Heidelberg, Frankfurt, Marburg, Düſſeldorſ, Bonn, 
Hamburg und Köthen vertreten, außerdem über⸗ 
brachten im Namen der kommuniſtiſchen Studenten 
Vertreter von der Tſchechoſlowakei, Bulgarien, Ru⸗ 
mänien, Griechenlaud, Iugoflawien, Beßarabien, 
Ungarn und Norwegen dem Kongreß ihre Grüße und 
bie beſten Wünſche für die Berhandlungen. 

Die hauptſächlichſten Reſerate „Organiſations⸗ 
fragen prinzipieller Natur“ (Ref. Stammer⸗Leipzi, 
SPD.; Korref. Weiß⸗Verlin, KPD), „Student und 
Proletarier“ (Ref. Schiffel⸗Leipzig, üSpP., Korref. 
Fink-NPrag, KPD.), „Student und Wiſſenſchaft“ (Ref. 
Witlfoſel⸗Berlin, KPD.), „Jugendbewegung“ (Ref. 
Klulbe⸗Maideburg, KPD., Korref. Lebeck⸗Berlin, 
SPD.), „Hochſchnlpolitik“ (Aef. Jakobs⸗Berlin, KYD., 
Korref. Preller⸗Dresden, SPD.) mit anſchließender 
Debatie nahmen den größten Teil der erſten beiden 
Verhaudlungstage in Anſpruch. Der dritte Tag war 
mit Kommifflonsberatungen augefüllt, deren Ergeb⸗ 
niſſe dann das Orgauiſationsſtatut und Aktionspro⸗ 
gramm des neugegründeten Bundes waren. 

Der Kongreß brachte dic einheitliche Wahl des Vor⸗ 
ſtaudes, der ſich proportional der vertretenen Stimmen 
aus 7 Mehrheltsſozialiſten und Unabhängigen und 
5 Kommuniſten zuſammenſetzt: Stammer, Mänden, 
Reventlow (SPSD.), Schiffel, Sceger (USp.), Dr. 
Wiener, Gudlohn (Oeſterreich), Bergmann, Fakobs, 
Hartwig, Wittfolel und ein weiterer Genoſſe (KP D,). 

  

Die Vermittlungsaktlon Calonders, 
Geſtern begann Präſident Calonder ſeine Vermitt⸗ 

lungsaktion zwiſchen den dentſchen und polniſchen Be⸗ 
vollmächtigten bei den oberſchleſiſchen Verhandlungen, 
die jedoch gleichzeitig noch ihre unmittelbaren Ver⸗ 
handlungen miteinander ſortfetzen. Dabei Lelang es, 
in einem der weniger ſchwierigen Streitpunkte, der 
Frage des Verkehrs über Kreuzburg, eine Einigung 
zit erzielen. Bleiben weitere Bemühungen des Prä⸗ 
ſidenten ergebnislos oder iſt eine Einigung auf der 
ganzen Linie nicht zu erreichen, ſo wird für die unge⸗ 
löſten Fragen am Donnerstag mittag das vorgeſehene 
Schiedsverfahren einſetzen. ‚ 

Beſchlagnahme der Kirchenſchätze in Rußlanb. 
Nach Blättermeldungen werden in ganz Rußland 

gehenwärtig die Schätze der Kirchen und Klöſter be⸗ 
ſchlagnahmt. Im Jurgewskikloſter in Nowgorod 
allein ſind Gold, Silber und Brillanten im Werte von 
1 Million Goldrubel eingezogen worden. Nach in 
Moskau eingetroffenen Berichten wurden zahlreiche 
Kirchen und Klöſter von Diebesbanden geplündert. 

    

Wie weiſe muß dieſer Mann geworden ſein in der Ein⸗ 
ſamkeit ſeiner Wälder. Er dankte mir! Und überſchüttete 
mich mit Segen, wie einſt der Himmel das arme Stern⸗ 
talerchen! 

Wir ſtanden erſt vernichtet da, Ganter und ich, das Licht 
kam mit einer Plötzlichkeit, die ſchmerzte. Allmählich, ganz 
allmählich gewöhnten wir uns daran. Und dann kam auch 
die Arbeitskraft wie ein Segen vom Himmel geſchickt, nicht 
mehr die elende Notſtandsblume, ſondern ein üppiges Pflänz⸗ 
chen voll Sonne und Glut. 

Gerettet — lieber Türmer! 
In dieſem Sommer gehe ich einher wie ein Kind, das 

ſeine Heimat wieder ſand — wie ein Vurſche, der ſchon ver⸗ 
durſtend plötzlich am Wege eine ſchattige Herberge ſah. 

Nun weiß ich es: Der Glaube, nur der Glaube, der Berge 
verſetzt, iſt die Triebſeder, iſt das Vollbringen auf dieſer 
Wekt, er iſt die beſte, tieſſte Kraft. Nur der Glaube ſchenkte 
mir dieſen Freund. 

Ich wende mich nun dem Land der Sonne zu, wo ich ganz 
geneſen ſoll. In einem Fahr aber kehre ich zurück mit einer 
vollendeten Arbeit in der Taſche. Dann wird mein erſter 
Weg nach Falkenhain ſein, und danach ſeiern wir bei Mimi 
Straßfurt, der Vielgetreuen, ein fröhliches Wiederſehn. 

Und wenn das Laub ſich färbt und Hubertus nahe iſt, 
dann, lieber Türmer, ſetzen wir uns im Saitel zurecht. Ich 
mufti es wieder hören, meln geliebtes Lebenslie5, die Hörner 
im Wald, das Schnauben der Tiere, das krachende Holz 
unter den Huſen. Bei ſolch einem Ritt tief im Leuchten der 
Wälder daheim, da müßte das Herz einem einſtens ſtillſtehen. 

Das wäre doch ein rechter Tod für einen fahrenden Rit⸗ 
tersmann wie mich. 

Es grüßt Sie 

  

Ihre Renate Falkenhain. 
** 

Dem unbekannten Frennde! 
Ich ſtand heute auf den Klippen vor Pyorto finv. Dort 

las ich den mir lieben und koſtbaren Brieſ. Er war wic eine 
warme Hand, die nach der meinen faßte. Kann man ſich ſo 
erkenuen und hat ſich doch nie geſehen? Stolze und einſante 
Herzen können es, ſie, die nur die Scheu verlieren, wenn ſie 
im Dunkel bleiben dürfen. Auf dem lauten Markte wären 
wir vielleicht kalt aneinander vorübergegangen, 

(Fortſetzung folgt.)] 

 



  

  

Wpeſuſ örböhmnt ve Suuperbahnchrprefe 

    

       

Ermäßigte Dauerkarten jür Schuler und Lehrlinge.— Einſchrünkung der 
Unterrichtszeit der Fortbildungsſchule.— Erhöhung der Kanalßebühren. 

Stadtverordnetenverſammlung 
am Dieustag, den 21. März 1122. 

Nach Eröffnung der Sttzung teilt Stadtverorbneten⸗ 
vorſteher Keruth mit, daß der Stadtv. Grobellkt (Pol⸗) 

ſein Amt niedergetegt pat. Ein Bericht Über bie Beſtands⸗ 
aufnahme bei der ſtädtiſchen Wa bel vschie gab zu Ein⸗ 
wendungen keinen Anlaß. Nach den Vorſchlägen des Wabl⸗ 

aussſchuſſes wurden alsdann u. a. gewählt: Frau Gertrud 

Herliner, 4. Damm 7, als Waiſenpfleverin für die 6, Kom⸗ 

miſſton, Hörmacher Oskar Formell, Langfuhr, Hauptſtr. 44., 

zum Bezirlsvorſteher für den 85. Besirk; Bäckermeiſter 

Georg Bork, Weidengaſſe 52, und Bleiſchermeiſter Guſtav 

Niac, Weibengaſſe 6, zu Armen⸗ und Waiſenpflegern der 

10, Kommiſſion; Prokuriſt Bodo v. Knobelsborfl, Fiſchmarkt 
Nr. 67/88, und Schneidermeiſter Abolf Kaluſch, Burgſtraße 

Nr. 19 a, zu Armenpflegern der 7. Kommiſſton; Frau Jenny 

Janzen, Langfuhr, Bahnhofſtraße 4, als Armen⸗ unbWaiſen⸗ 

pflegerin fur die 24. Kommiſſionu; Frau Meta Schröder, 

Schidlitz, Unterſtraße 67, Stenererbeber a. D. Dermann 

Friebrich, Schiölitz, Karthäufer Stratze 66, Lehrer Karl Re⸗ 

blſchte, Karlhäuſer Straße 75 und Lehrer Leo Schulz, Karth, 

Str. 75 als Armenpfleger der 27. Kommiſſion. Die Aufſicht 

Uber bie 56. Kommiſſton (Heubube) führt Stadtv. Gen. Leb⸗ 

mann. Eine Anzahl Jahresrechnungen wurde ohne De⸗ 
batte entlaſtet. 

Annahme einer Erbſchat. 

Am 30. Dezember 1921 verſtarb zu Danzig der Kauſmaun 

und Stadtrat Albert Neumann. Er hat zu feiner alleinigen 

Erbin die Stadtgemeinde Danzig eingeſetzt mit der Beſtim⸗ 

mung, daß diefe das nach der Verichtigung der eingeſetzten 

Vermüchtniſfe und Renten verbleibende Vermßgen „für 

die Verbeſſerung der Pflege der Säuglinge 

und gewordenen Mütter“ verwendet. Der Nach⸗ 

laß beſteht aus Hypotheken im Gefamtwerte von Si5 O0D Mk., 

Eftekten im Nennwerte von 415 000 Mark, Barguthaben 

628 230 Mark, außenſtehende Wechſelforderungen 35 000 Mk., 

Mobillarnachlaß im Taxwerte von 132 075 Mark. Dle Ervb⸗ 

ſchaft iſt mit Leibrenten in Höhe von jährlich 46 200 Mark 

ka⸗ mit einmaligen Legaten in Höhe von 140 000 Mark be⸗ 

aſtet. 
Der Senat empfahl die Annahme des Vermüchtniſſes. 

Stadtverorduetenvorſteher Keruth widmete dem Verſtor⸗ 

benen anerkennende Worte; das Haus börte die Rede ſtehend 

ueß Es wurde alsdann beſchloſſen, das Vermächtnis anzu⸗ 

nehmen. 

Die Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe. 

Stabtv. Roggenbuck und Gen. beantragte die Linie 

Werder Tor wieder in Betrieb zu nehmen. Unabhängige 

und Kommuniſten beantrasten ferner, daß der Fahrpreis 

Opitzſtraße —Langfuhr denſelben Satz behält, wie die Strecke 

Langfuhr—Halbe Allee. Weiter ſollte an der Halteſtelle 

Opitzſtraße eine Perrouinſel angelegt werden, Ein deutſch⸗ 

nationaler Antrag verlangte, daß für Studenten er⸗ 

mäßigte Fahrpreiſe feſtgeſetzt werden. 

Stadtv. Dr. Herrmann (Dp.) erſtattete Bericht über 

bie Ausſchußverhandlungen und empfahl die Annahme der 

Vorlage. Es müſſe grundſätzlich baftir geſorgt werden, duß 

das Unternehmen ſich ſelbſt trägt. Kohbenpreis⸗ 

erhöhung und Lohnaufbeſſerungen machten die 

Preiserhöhung notwendig. Der Verkehrsausſchuß habe die 

Vorlage eingehend geprüft und beſchloiſen, zurVereinfachung 

des Betriebes nur 4 Fahrſcheinpreiſe ſeſtzuſetzen. Dieſe 

habe man dann abgerundet. Die Schüler⸗ 

fahrkarten ſind von der Erhöhung ausgenommen wor⸗ 

den. Gegen eine eventuelle Bergünſtigung für Studen⸗ 

ten ſei nichts einzuwenden. Redner bat, alle anderen An⸗ 

träge abzulehnen. Die Inbetriebſetzung der Werdertor⸗ 

Sür de würde einen Zuſchuß von 800 000 Mark verlangen. 

rden 

Ban der Straßenbahn nach Heubude 

ſeien die Chancen beſſer geworden. Es beſteht nunmehr die 

Abſicht an das Projekt heranzugehen. 

Stadtv. Dr. Thun (3.) war mit den Preisvorſchlägen des 

Ausſchuſſes nicht einverſtanden. Dadurch würde die Linie 

Danzig⸗Langfuhr um U0 Prozent, Langfuhr⸗Bröſen um 70 

Prozent, die Linien nach Ohra, Emaus und Neufahr⸗ 
waſſer jedoch um 120 Prozent erhöht. Das ſei eine unge⸗ 

rechtfertigte Belaſtung der ärmeren Volksſchichten. Redner 

beantragte, daß alle Fahrpreiſe um 100 Prozent erhöht wer⸗ 

den, ohne Abrundung. Schüler⸗ und Studentenkarten ſollten 

bavon nicht betroffen werden. Alle übrigen Abänderungs⸗ 
anträge ſeien unannehmbar. 

Stabtv. Man (USpP.) ſprach gegen die Vorlage. Sie ſei 

nur leichtfertig begründet. Zu den Berechnungen der 

Straßenbahngeſellſchaft habe er kein Vertrauen. Es ſei 

ſonderbar, daß die Linien nach den Vororten mit ärmerer 

Bevölkerung ſtärkere Preiserhöhungen haben ſollen, als die 

Linien nach den Vororten beſſer ſituierter Bevölkerung. 

Redner ſprach ſich gegen die Vergünſtigung für Studenten 
aus und trat dafür ein, daß die Linte Werder Tor wieder 

in Betrieb geſetzt wird. 

Senator Runge erklärte, daß die Straßenbahngeſellſchaft 

eine Erhöhung der Preiſe um 100 Prozent beantragt habe⸗ 

Im Ausſchuß ſei dann die Abrundung erfolgt. Es ſei jedoch 

Wunſch der Straßenbahngeſellſchaft die Preiſe für Langfuhr⸗ 

Bröſen und Oliva⸗Gletttau auf eine Mark feſtzufetzen. Auch 

Kinderkarten möge man nur auf 1 Mark erhöhen. Die 

Straßenbahngeſellſchaft habe die Vorlage ausreichend be⸗ 

gründet. Es ſei bedauerlich, daß die Linke ſich nicht an den 

Ausſchußberatungen beteiligt habe. Die Wiederinbetrieb⸗ 

ſetzung der Linie Kneiwab ſei unwirtſchaftlich und werde 
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einen Zuſchuß von 800 000 Mark erſorbern. Neue guſchuß⸗ 
linien bürſten aber nicht eröffnet werden, da auch die 

Hiſchmarktlinie unwiriſchaltlich 

arbeite 

mitßetragen werden. Der Vertehr bis zur großen Kurve in 

Vangfuht wird ab erſten April durchgeflbrt. Die Anträge 

Keonen. der Halteſtelle Opitzſtraße bittet Redner abzu⸗ 

jehnen, 
Stabtv. Jaſſe (Dp.) wünſcht Schülertarten für bieSchtiler 

der Hanbwerker⸗ und Fortbildunasſchulen. Dte Schul⸗ 

berwaltung ſei bereit, Ausweiſe, die nur für Fahrten zur 

Schule gelten, auszuſtellen. ‚ 

Stadtv, Brunzen 1 (Dtnatl.) iſt ber Anſicht, daß bte Fabr⸗ 

preiherhöhung notwendig iſt. Die Vereinfachung bittet er 

durchzuführen, da es ſich nur um unbedeutende Mehrzahlun⸗ 

gen handele, Redner trat bafür ein, den Studenten den bis⸗ 

herigen Preis (31 Mt.] weiter zu beläſſen, dieſe könnten, mit 

Lehrlingen nicht veralichen werden, weil letztere ein Eutgelt 

beztehen, (Heiterteit lints.) Die Eröſfnung der Werbertor⸗ 

Linie werde noch höhere Tarife mit ſich bringen. 

Stadtv, v Budzynski (Pole) und Stadtv. der SP. und 

USpP. beantragen, ö 

ſümtlichen Lehrlingen beiberlei Geſchlechts bie 

gleiche Ermäßlgung zu gewähren, wie den Stubenten. 

Stadtv. Gen. Gränhagen: Eine erträgliche Erhöhung der 

Fahrpreiſe fel gerechtfertigt, ob aber auch eine 100 prozentige 

Erhbhung notwendig ſel, darüber könnte man verſchledener 

Melnung ſein. Die Auſicht der Straßenbohn ſei nicht maß⸗ 

gebend. Die Lohnerhbhungen des Etraßenbahnperſonals 

haben mit der Preitsſteigernas der Fahrpreiſe nicht Schritt 

gehalten. Der Lohn iſt böchſtens um 25 Prozent heſteigert 

worden, während jetzt eine 10 prozeutige Fahrpreis⸗ 

erhöhung verlangt wirb. Wenn eine Erhbhung der Fahr⸗ 

preiſe eintreten ſoll, hat die Straßenbahngefellſchaft nachzu⸗ 

weiſen, daß die Forderung unbedinat notwendig iſt. Die 

Vevölkerung muß auch in der Lage ſein, die Mehr⸗ 

belaſtung zu tragen. In der Begründung heißt es, daß Nüͤck⸗ 

lagen für umfangreiche Ausbeſſerungsarbetten gemacht wer⸗ 

den milſſen. Die Allgemeinheit iſt nicht verpflichtet die Koſten 

dafür aufzubringen. Das iſt Sache der Aktionäre, denen 

7 Prozent Dividende garanttiert nd. Außerbem enthält die 

Vorlage mehr, als eigentlich gefordert wurde. Auch hier 

handle die bürgerliche Mehrheit wieder nach dem Syſtem, 

die Vorteile für ſich in Anſpruch zu nehmen, die Laſten jedoch 

der ärmeren Bevölkerung aufzubürden. Dieſer Grundzug 

geht burch unſere geſamte Verwaltung und Geſetzgebung im 

Freiſtaate. Auch hier ſollen wieder die Arbettervororte Ohra, 

Schidlitz und Neufahrwaſſer ſtark belaſtet werden, während 

das zahlungsfähige Publikum nur eine geringe Preis⸗ 

erhöhung tragen ſoll. Wenn Stadtv. der SR. bei den Aus⸗ 

ſchußberatungen gefehlt haben, ſo ſind ſie durch wichtige 

Gründe verhindert worden. Wir haben bas Beſtreben, an 

ſämtlichen Beratungen teil zu nehmen. Redner glaubt nicht 

an ein Deftzit von 12 Millionen Mark. Es ſei möglich, daß 

die Studenten nicht im Ueberfluß leben. Immerhin ſind ſie 

noch beſſer dran, als viele Arbeiter, insbeſondere Schich au⸗ 

arbeiter, die nicht ſatt zu eſſen haben. Die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Fraltion würde gegen die Vorlage ſtimmen, weil ſie 

mehr bewilligt als gefordert iſt, die Bevölkerung ungleich 

belaſtet und eine 100 prozentige Erhöhung zu weit geht. Es 

ſei zweckmäßig, die Vorlage noch einmal im Ausſchuß zu be⸗ 

raten. 
Senator Runge bat den Vertagungsantrag abzulehnen, 

da ſonſt die neuen Tarife vom erſten April nicht burchgekührt 

werden können. Es ſtänden neue Lohnforderungen der 

Straßenbahner in Ausſicht. In anderen Städten ſeien die 

Fahrpreiſe noch viel höher. Die den Straßenbahnaktionären 

zugebilligte Dividende von 7 Prozent betrage 350 000 Mark 

und würde allein durch Einnahme von Reklame aufgebracht, 

Stadtv. Fielkan (K.) wünſcht, daß der geſamte Betrieb 

wieder aufgenommen wird. Dann könnten die neuen Fahr⸗ 

pretſe feſtgeſetzt werden. 
Nach kurzen Ausführungen der Stadtv. Richter (Dp.), 

Rohde (DP.), Man (USP.), Thnn (3.), beantragt Stadtv. 

v. Budzynski (Pole), daß für die Linien Ohra, Schidlitz und 

Neufahrwaſfer nur eine 75 prozeutige Fahrpreiserhöhung 

eintritt. 

75 prozentige Fahrpreiserhöhung nach Ohra, Emans 

und Neuſahrwaſſer. 

Es beginnt alsbann die Abſtimmung. Der Ver⸗ 

tagungsantrag wurde gegen die Stimmen der Linken 

abgelehnt. Der Zentrumsantrag, für alle Linien eine Er⸗ 

höhuna von 100 Prozent eintreten zu laſſen, wurde ebenfalls 

abgelehnt. Dagegen wurde der Antrag die Fahrpreiſe nach 

Ohra, Emaus und Neufahrwaſſer um 75 Prozent zu erhöhen, 

in namentlicher Abſtimmung mit 30 gegen 25 Stimmen an⸗ 

genommen. Für den Antrag ſtimmten die Linke, Polen und 

das Zentrum, von der Deutſchen Partei nur die Stadtv, 

Hinz, Nitz, Sauerhering. Die übrigen Stadtverordneten der 

Deutſchen Partei und die Deutſchnationalen ſtimmten da⸗ 

gegen. Der Antrag der Liuken fämtlichen Lehrlin⸗ 

gen diefelben Vergünſtigungen zu gewähren wie den Stu⸗ 

denten, wurde ebenfalls angenommen. Für dieſen Antrag 

ſtimmten die Linke, das Zentrum und die Stadtv. Bronitzki 

(Dtnatll.), Kuhn (Dp.), die übrigen bürgerlichen Stadtver⸗ 

ordneien ſtimmten dagegen. Die Anträge bezüglich der Linie 

Werdertor und der Halteſtelle Opitſtraße wurden abaelehut. 

Die ſo abgeänderte Senatsvorlage wurde alsdann ange⸗ 

nommen. 
Die Satzung über Erhebung von Gemeinde⸗ 

zuſchlägen zur Zu wa chsſteuer wurde döne Mus⸗ 

ſprache genummen. GEuenſo wurde der Neuregelung der 
   

Die Wagen ſeten häufis ſchwach beſet. Die ba⸗ 

durch entſtehenden Koſten müſſen von den anderen Linten 

(Pereütung der Gitffärszte am Stübti⸗ 
chen Krankenbaus nunter Bewilltigung der 

erjorberlichen Mebrkoſten uigeſtimmt und ein Austauſch 
ſtüdtifchen Pelulnder in den Pelonker Quelltlern 
mit der Gemeinde Oltva genehmigt. 

Herauſſetung der Ranaltzeblihren. 

Stadtv. Kunge (PS.) beantragte Wohnungen mit einem 
Mletwert von 760 Mark von den Kanalgeblhren zu befreien. 

Stadtv. Scheller (Dinatl.) widerſprach bieſem Antrag, da 
daburch ein großer Nusfall an Gebühren entſtehen würde, 

Stabtv. Rohde (Dy.) begründete den Antrag der bür⸗ 
gerlichen Partelen, die in der Genatsvorlage vorgeſehene 

Hochſtarenze von 500 auf 500 Mark zu erhöhen. Den Untrag 

Kunze bat er abzulehnen. 
Stadtv. Kunze (liS p.) wies daraul hin, daß durch ſeinen 

Antrag bie Wohnungen von 16 Mark Friedenswert frei⸗ 

bleiben ſollen. In kurzer Zeit würden die Mieten um wei⸗ 

tere 200 Prozent geſteigert. Wenn Senator Dr. Leske mit 

dieſem Plan an bie Heoffentlichkeit getreten iſt, batte er ſiche⸗ 

die Buſtimmung der linken Parteien elngebolt. In dleſem 

Falle würden überhaupt keine Wohnungen von der Kanal · 

gebühr beſreit. ‚ 
Stadtv. Brunzen 1 (Dinatl.) wier baraufhin, daß die 

Miete vom 1. April für die Berechnung der Kaualgeblihran 

maßgebend ſeln ſoll. Bis dahin würde kaum eine Miets⸗ 

ſteigerung eintreten. — Der Anrag Kunze wurbe abgelehnt. 

Es wurden ſolgende Kanalgehühren beſchloffen. Mlet⸗ 

werte bis zu 500 Mark ſind gebuyrenſrel. Bei Mietwerten 

von 501 bis zu 750 Mark werden erzeben 2 Prozent, von 

751 bis zu 1000 Mark 4 Prozent, von 1001 bis 1500 Mark 

5 Prozent, von 1501 bis zu 2000 Mark 6 Prozeut, von 2001 

bis u 3000 Mark 8 Prozent, von 9001 bis zu 5000 Mart 

10 Prozent, von 5 001 bis 10 000 Mark 12 Prozent, von 

10 001 bis 20 000 Mart 14 Prozent, über 20 000 Mark 

16 Prozent, g 

Die Schulzeit in der Fortbildungöſchule. 

Bel der Beratung Über die Pflichtfortbilbungsſchule für 

Mäbdchen ſtimmte die Stadtverordnetenverſammlung am 

7. 9, 21 zu, daß die Unterrichtszett in die Zett von 7 uhr 

morgens bis 6 Uhr abends gelegt werde und be⸗ 

ſchloß ſodann im Anſchluß daran, auch für bie Forbildungs⸗ 

ſchule für die männlichen Perſonen die Unterrichtsſtunden 

auf die Zeit von g Uhr morgens bis ſpäteſtens 

6 Uhr ſtatt wie bisher 8 Uhr abenbs zu legen. Dieſer Be⸗ 

ſchluß kit bisher nicht durchgeführt worden, In dem neuen 

Ortsſtatut beantragt der Senat, daßß dle Schtulzeit von 7Uhr 

morgens bis 7 Uhr abends ſtattfindet. Ein An⸗ 

trag Kuhn (DP.) ſorderte, daß der Unterricht in der Fort⸗ 

bildungsſchule nur in der Zeit vons Uhr morgens bis 

Uhr abends ſtattfinden bark. Ein Antrag Rohde (DP.) 

verlaugte, daß die Schulpflichtigen eineinhalb Stunden vor 

Beginn des Unterrichts von der Arbeitsſtelle entlaſſen wer⸗ 

den damit die Ingendlichen Gelegenhelt haben, zum Mittag⸗ 

eſſen und zum Umkleiden. 

Stabtv. Habel (Dtnatl.) wandte ſich entſchieden genen die 

beiden Auträge (Zuruf: Weil der Profit geſchmälert wird). 

Früher hätte der Unterricht von 7—9 Uhr abends ſtattgefun⸗ 

den, Man möge den Unterricht von 6—7 Uhr nachmittag 

legen. Auch für die Lehrlinge und iugendlichen Arbeiter be⸗ 

ſtände der Acht⸗Stundentag, und in den Ubrigen 16 Stunden 

hätten ſie Zeit genug, etwas für ihre Fortbildung zu tun. 

Wenn bie Arbeitszeit durch den Schulbeſuch noch verkürzt 

werde, ſei dem Meiſter nicht möglich, den Lehrling in drei 

Jahren auszubilden. (Zuruf: Und auszubeuten!) Es wür⸗ 

den nicht die beſten Kräfte dem Handwerk zugeführt. Wenn 

der Junge an den höheren Schulen nicht mehr ſo recht vor⸗ 

wärtskomme, laſſe man ihn ein Handwerk erlernen. Auch 

die Volksſchüler bildeten in vielen Fällen ein ſchlechtes Lehr⸗ 

lingsmaterial. Redner erklärte, wenn der Schulbeſuch nur 

bis 6 Uhr abends feſtgeſetzt wird, würden die Meiſter die 

Lehrlinge nicht mehr in die Schule ſchicken. 

(Hroßes Gelächter. Zurufe: Schuyvol Elnſperrenl) Es können 

nicht alle Meiſter eingeſperrt werden. Zuruf: Für Schim⸗ 

mer eine Kleinigkeitt) 

Warum die Lehrlinge nichts lernen. 

Stadtv. Gen. Spill erklärte, daß er über die Ausführun⸗ 

gen des Stabtv. Habel nicht verwunbert ſei, daß ſel der 

Standpunkt der Konſervativen und ber Innungsmeiſter. 

Wenn das Lehrlingsmaterial mangelhaft iſt, ſo iſt dasS 

der Deutſchnationalen, denn dieſe haben alle Anträge an 

Verbeſſerung der Volksſchule niedergeſtimmt. Wenn 

Lehrlinge während der Lehrzeit nicht ordnungsgemäüß aus⸗ 

gebildet werden, ſo liegt das daran, daß ſie im erſten Jahre 

nur Laufburſchendien ſte verrichten und im zweiten 

Jahre nur mit untergeordneter ÄArbeit beſchäftigt werden. 

Iſt die Lehrzeit jedoch dann beendet, klagen die Arbeitgeber 

daß die jungen Gehilfen nichts gelernt haben. Wenn dle 

Laufburſchenzeit der Lehrlinge fortfäüllt, bletbt genng Zeit 

zur Ausbilbung. Es gibt eine ganze Rethe von Unterneh⸗ 

mern, die nur von der Ausbeutung der Lehrlinge leben. 

Danzig kann nur beitehen, wenn hochqualifizierte Arbeit ge⸗ 

leiſtet wird. Dazu gehört, daß die Arbeiter über ein hohes Maß 

von theoretiſchem Wiſſen verfügen. Das ſehlt ſelbſt vielen 

Meiſtern, deshalb können ſie auch den Lehrling nicht theore⸗ 

tiſch ausbilden. Darum iſt die Ausbildung in der Schule 

Unbediugt notwendig. 
Sladiv. Kuhn (Dp.) wies darauf hin, daß die Stadtver⸗ 

ordnetenverſammlung ſich bereits früher mit einer Unter⸗ 

richtszeit von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abend einverſtan⸗ 

den erklärt habe. Redner wandte ſich gegen die ehrlinas⸗ 

zlichterei in den kaufmänniſchen Berufen. ‚ 

Stadtv. Jaſſe (DP.), der Direktor det Fortbildungsſchule, 

wies auf die Vorteile hin, die ein Ununterbrochener nierſtün⸗ 

diger Unterricht mit ſich bringt. Nur im Oſten würde noch 

um die Schulzeit in den Forkbildungsſchulen gekämpft. 

Die Anträge Kuühn und Rohde wurden 

gegen die Stimmen der Deutſchnationalen 

angenommen. Die ſo abgeänderte Senatsvorlage 

wurde alsdann ebenfalls von der gleichen Mehrheit auge⸗ 

nommen. Um 8 Uhr wurde die öffentliche Sitzung ge⸗   ſchloſſen. ů — „ 
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    fabrir nerpflichten ſich, dafür zu ſurnen, vah ote Arbrtt un⸗ 
verzuulich wieber aufgenommen wird. 

on dem Betipunkt der Wiederaufnahme der Urbeikt wor⸗ 
den folgende Stunbanlbbne besablt: Arbetter 

unter 20 Jabre 7 Mt., gelernte Urbeiter 20 Labre? 
SDts 780 Ml., angelernte Ärbelter 75 Ml., ungefernte 

beiter Uber 28 Jabre? Mk,, von 20—22 E 5,70 Mk., von 
17—0 Habren 5 Mt., bls zu 17 Japran Wik. Kolonnenſü 
rer ScStermeiſter erhalten 20 Mia. vro Stunde u⸗ 
alkordläblge Zulage. Dauernde Lohnarbeiter und mwar: 
Werlzeugſchlofter 8--10 Mi., Maurer o Mk., 1. Maſchinißt 9 
Ml., Helzer 8 Mk., der 1. Heiꝛer erhält eine UAnlage non Lo 
bh Drenen erhalten 6 Mark pro Stunde. Die Akkordſätze 
find ſo zu berechnen, daß ein Verdienſt von minbeſtens 18 
Prozent über den Stundenlobn verdlent wird. ‚ 

Saämtliche bister gegahlten Zulagen kommen in Vortfall. 
9. Herr Senator Pertus und Herr Obertugenteur Tenzer 

verpflichten ſich im Namen ber von lönen vertretenen Fir⸗ 
me, ſämtliche Streikenden im Lanfe der nächſten Woche, ſo⸗ 
kern ſſe ſich zur Arbeit melden, wleder einzuſtellen. 

4. Die Gewerkſchaften verpflichten ſich, vorſtehendes Ab⸗ 
kommen der Arbeiterſchaft am Montaa, den W. B. V gur Hn ⸗ 

     

      
   
   
       

  

    
    

   
     

   
    

nahine vorpulegen, ů‚ xů    
Um den Erſolg bieſes ſcharſen Eampfes richtig zu wiülrbt⸗ 

gaen muß man ſich vergegenwärtigen, daß ber Streik entſtan⸗ 
den iſt wegen Ablebnung eines Schiedsſpruched, der im De⸗ 
zember 1021 den Arbeltern 1,50 Mark Kulage zugeſprochen 
batte, und daß die Lohne bis zum Streiknusbruch folgende 
waren: Gelernte Arbeiter fiber 20 Jahre 2,50, 3,16, 8, und 
8,40 Mk., angelernte Arbeiter 8, ungelernte Arbetter 20 
Mk., junenbliche Arbeiter von 18—20 Fabren 2,35, von 17—18 
Jahren 1,05 Mk., 16—17 Jahren 150 Mk., bis 16 Jahren 1,40 
Mk., Frauen 2,20 Mk. Dazu kamen Brotzulagen, Kinder⸗ 
zulagen, Teuerungszulagen in bar und Naturalien. Ferner 
kommt hierzu, daß im Aktorbweſen eine Günſtlingswirtſchaft 
berrſehte, ſo daß eigentlich niemand recht wußte, was ver⸗ 
ͤdient purde, aber alle wußten, baß ſie ſchlecht verbienten. 
Mit aben Zulagen war der Lohn pro Stunde an der Spitze 
mit a/10 Maxk. 

Der Abtluß dieſes Strelks wurde von der Verſammlung 
voll gewürkigt7 wenn auch bie neuerliche Teuerung broht, 
wieder einen Teil det Erfolges wegzuſtreichen, ſo wurde be⸗ 
tont, dall auf der geſchaffenen Grundlage weiter grarbettet 
werden muß. Um die reſtlofe Wlederelnſtellung mußte lange 
gekämpft werden; ſie iſt erreicht. Die Stretkenden gingen 
mit fubelnder Begeiſterung für die gewerkſchaftlichen Ver⸗ 
bände auselnanber. 

Es hat ſich, wie ſchon ſo oßt, gezeigt, batz, wenn die Unter⸗ 
nehmer endlich einmal anf gewerkſchaftlicher Grundlage zn 
arbelten beginnen, eine Verſtändigung immer erzielt werben 
kann. Es kann angenommen werden, daß die Verbandlungs⸗ 
methobe bes Metalliubuſtriellenverbandes den Streik zu 
mindeſt um einige Wochen verlängert bat. Hoffentlich wird 
dies in Zukunft anders werden, d. h, daß man nitht nur 
vermktitelt, ſondern anch verhandelt und bas, was 
man vereinbart, auch tatfächlich erfüllt wird. 

Die Arbelterſchaft der übrigen Metallinduſtrie kann auf 
die Kämpferſchar in der Waggonfabrik mit Stolz blicken. 

  

   

      

    

   

        

   

  

    

  

   

    

      

   
   

    

  

Auch die Fahrpreiſe im Vorortverkehr erfahren am 
1. April eine Erhöhung. Es wird darüber mitgeteilt: 
Vom 1. April werden im Danziger Vorortverkehr zwi⸗ 
ſchen den Stationen der Strecken Prauſt— Danzig, 
Tanzig — Zoppot — Gbingen und Danzig — Neufahr⸗ 
waſſer die Fahrpreiſe den ſeit dem 1. Februar 1022 
in Deutſchland in Kraft befinblichen Fahrpreiſen gleich⸗ 
geſtellt. Und zwar beträgt bie Erhöhung 75 Prozent. 
Eintägige Rückfahrkarten mit 3374 Prozent Ermäßt⸗ 
gung gegenüber den neuen Preiſen werden auch ferner⸗ 
bin an Sonn⸗ und Feiertagen ausgegeben. Die Preiſe 
der Wochenkarten 4. Klaſße entſprechen dem britten 
Teil der Preiſe für Monatskarten 4. Klaſſe. 

Stadtiheater Danzig. Am nächſten Sonnkag, den 
26. März, wird nachmittags 2 Uhr zum letzten Male 
das Auernheimſche Luſtſpiel „Die große Leidenjſchaft“ 
gegeben. Die Vorſtellung findet bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen ſtatt. Abends 7 Uhr gelangt Hermann v. Boet⸗ 
tichers Schauſpiel „Der Kronprinz“ zum erſten Male 
zur Aufführung. Die Titelrolle ſpielt Lothar 
Bühring. Das Werk wird von Direktor Schaper 
in Sdene geſetzt. 

Orbnung im LAutoverkehr. Der Kaufmann Herbert Kuhn 
in Plehneudork fubr mit ſeinem Ebauffeur Froeſe in Dansig 
in ſetnem Anto ohne eine Kontrollnummer am Juto, Er 
wurbe von einem Polizeibeamten angehalten und babei 
ſtellte ſich heraus, daß auch der ffübrer keinen Fahrſchein 
bei ſich führte. Beide Perionen erbielten einen Strafbeiehl, 
argen den Kubn Einſoruch erhob. Vor dem Schöſſengericht 
machte er geliend, daß der Führerſchein verloren gegangen 
ift. und baß er die Kontrollnummer noch nicht erhalten hatte. 
Beantragt war ſie. Das Gericht verurteilte ihn zu 300 Mark 
Geldſtrafe, da er obne Füßrerſchein und ohne Konirollnum⸗ 
mer nicht kahren dürie. 

Diebhtahl an Gas. Der bohe (haspreis verleltet ftart 
znm Gaß diebſtahl, deßen Fälle ſich mehren. Vor dem Schöf⸗ 
fengericht batten ſich die Simmermannsfran Auguſte K. und 
deren Edemann J. K. wegen Gasbicbſtahls zu verantworten. 

veriegten die Gasleitung um den Gasmeſſer herum und 
Autten das Gas, obne daß es gemeffen und bezahlt würde. 

  

         

Die Sache wurde entdeckt, und die Frau geſtand ein, daß ſie 
die Umleitung gemacht habe. Ihr Sohn habe früber in ber 
Gasanſtalt gearbeitet und von dieſem habe ſie ſich die Keunt⸗ 
E verſchafft. Ihr Mann babe daron nichts gewußt. Der 
KU erklärte gleichlalls, daß er von der Sache nichts 

Der Gasverbrauch der Familie war früber gleich⸗ 
hoch und war in ben letzten Jahren erbeblich geringer 

kend. Das Gericht gewann die Ueberzeugnng, daß 
Eöüneute von der Sache gewußt haben und daßs die 

     

  

2, 3. 2„ 2 

10%0 degeu 54 Stimmen für Puender erklärt und welt Kuctcher 
Süusmurt. ſolaende Abtommen vorn IsS. Märt d. W. an⸗ 5r 

bMg Vertreter der ſrüberen Ardeiterſchalt der Wavadn“ 

ů 

4401 eet e 0s Mart 
Auvei Teppiche mit Sem Muftragc, ein Automobil Pamti 
anöühnſtanten, Dan Sattlen machia auuch bie Polkerkiſſen 
Teppiche en e U17 0 aher verkaufte ir Bie ö 
verwandte bar u ſich, Ur iſt weden Mlebſtaht vor 
ſtrakt. Daß P20 richt verürteilte lun wegen Unter⸗ 
ſchlagtrun iun vnaten ananib. öů‚ 

Oßra, Der Mefangverein Viebertafel balt am 
Donnerſßtag, den — Wirs, abendß s Uhr, in der „Oſtbabn“ 
feine Mitalisberverſammlung aö. Das Erſcheinen aller akti⸗ 

ie, eeei 
120 U5s 0 ftatt unb werden bortſelbſt 0.50 Uhr abends in ber O 
Mitalleber aufaenommen. AGnüt D i 

Suoben Werber, Eriegpbe dtate un u · 
terbliebene, Die ktacge in Kerzteich, Gotel „Deut⸗ 
ſches Gaus“, finden für bie Zutnnft wle folgt Fatt: im April 
am 8., 20. und 28., vorm. 10—2 Uhr: tum Mat am 5., 20. unb 
26., vorm. 10—7 Ubr; im Ount am 0., 20, unb 27., vorm. 
10—2 Uhr. Ey ißt lebesmal ein Urzt gugegen, der erſorber⸗ 
liche Unterfuchung vornimmt. Den Untraaſtellern wird je⸗ 
doch empfoblen, tor Erſcheinen zu dielem Sprechtage den 
Verſorgungdamt Danzig vorher burch Poſtkarte mitzuteilen, 
damit Das Aktenmatertal rechtseltia beſt und mitgebracht 
werden kann. 

      

Aus dem Oſte 
Der Generalſtreik in Pommerellen 

dauert unverändert an. In Grandens in die Lage un⸗ 
veränbert, Auch in Dürſchau wird geſtreikt. In Thborn 
ſtreiken nicht nur bie großen Betriebe, das Elektristtäts- und 
Gaswerk, ſondern auch bie kleinen Betriebe. Die polniſchen 
Zettungen ſind noch erſchtienen, die deutſche „Thorner Sei⸗ 
tung“ dagegen nicht. In Poſen baben Verhandlungen 
zwiſcben Arbeitgebern und Streikenben Uber Lobnerböbun⸗ 
gen ſtattgeſunden. In 91a i. B. find die Arbeiter ber 
ſtäbtiſchen Gasanſtalt unb der Waſferwerks in den ſlusſtand 
getreten. In Bromberg iſt das Waſſerwerk ſtillgeleat, 
und es gibt in der ganzen Stabt kein Leitungswaffer. Auch 
in Krotoſchin ſind ſämtliche Arbetter in den Ausſtand 
getreten und bie Arbeit rubt dort in allen Fabriken. In 
Rawitſch baben bie Arbeiter der Streichbolstabrit eben⸗ 
falls geſchloſfen die Arbeit niebergeleat. Bei den Arbeithein⸗ 
ſtellungen bandelt es ſich um eine impulſive Demoynſtration 
für Erböhung der Löhne. 

Königoberg. Der Morb in ber Kreuzſtraße. Die 
Unterſuchung des VBerbrechens, das an dem Kaufmann Wil⸗ 
liam in dem Hauſe Kreuzſtraße 88/ac verüübt worden iſt, hat 
blsher ergeben, batz William vermutlich bereits am Montag 
oder Dienstag voriger Woche ermordet worbden iſt. Der 
vermutliche Täter beitßt Neubauer, wobnt in dem Mordhauſe, 
iſt erſt 22 Jabre alt, und iſt als Inſpektvr bei derſelben aus⸗ 
wärtigen Berſicherungsgeſellſchaft tätig, bei der der Ermor⸗ 
dete Generalagent war. Der Berhaftete hat ſich bei ben 
Vernehmungen bereits in äußzerſt ſtarke Widerſprüche ver⸗ 
wickelt. Die gerichtliche Obduktion der Leiche des Ermorde⸗ 
ten bat ergeben, datz er mit einer Schnur erbroſſelt warden 
iſt. Unzweifelhaft iſt der Mord in dem im oberſten Stock⸗ 
werk des Hauſes Kreuzſtraße 388/39 gelegenen Zimmer des 
Verhafteten begangen worden. Das Motiv der Tat iſt eben⸗ 
falls noch nicht klar. Anzunehmen iſt, da- ein Raubmord 
vorltegt. Ubr und Ring des Ermordeten wurden ebenfalls 
nach der Tat von Nenbauer verkauft. Ob und inwieweit 
Schulden des Neubauer, die dieſer bei William hatte, zur 
Tat beigetragen haben, muß erſt die Unterſuchung ergeben. 

Königsberg. Schwere Verbrühung. Sonntag früh 
ereignete ſich in den Koholvtwerken Coffe ein ſchwerer Un⸗ 
fall. Die Kochmaſſe war bereits fertig, als zufälligerweiſe 
in dem Kocher noch einmal Druck entſtand und der Dezel 
daher plötzlich zur Sette geſchlendert wurde. Ein Gemiſch 
von Dampf, Waſſer und Zellnloſe ergoß ſich über den dort 
beſchäftigten Schloſſer Krauſe und den Arbeiter Glowe, die 
ſtarke Verbrühungen erlltten und ſofort mit dem Unkall⸗ 
wagen nach der Chirurgiſchen Klinik geſchafft werden 
mußten. 

Frryſtadt. Durch Feuer faſt vollſtänbig ver⸗ 
nichtet wurde das Gehöft des Abbaubeſitzers ZSobel in 
Guhringen. Das junge Ehepaar, welches erſt im vorigen 
Jahr die Wirtſchaft Übernommen hat, war nicht zu Hauſe⸗ 
Am Vormittag war ein kleiner Strohhaufen binter ber 
Scheune abgebrannt. Dieſes Feuer muß wohl nicht richtig 
gelöſcht worden ſein, da am Nachmittag auf einmal bie 
Scheune vollſtändig niederbrannte. Der Stall und das 
Wobnbaus ſind größtenteils vernichtet. Außer 8 Stück Pieh 
iſt die ganze Frübiahrsausſaat und eine Menge Erbſen mit⸗ 
verbrannt. Der Schaden iſt nur durch ganz geringe Verſiche⸗ 
rung gebeckt. 

Schneidemühl. Einen Selbſtmordverluch ver⸗ 
übte Sonntag abend eine Mitte der Zwanzig ſtehende Dame. 
Urſache war verſchmähte Liebe. Das Fräulein war von 
Berkin berübergekommen, um thren Geliebten zu beſuchen. 
Well dieſer nichts mehr von ihr wiſſen wollte, hatte das 
Leben keinen Wert mehr für ſie. Sie benab ſich in vorgerück⸗ 
ter Abendſtunde auf die Küddownotbrücke und ſprang, nach⸗ 
dem ſie ühre Hanbtaſche, Geld und ſonſtige bewegliche Gegen⸗ 
ſtände vorausgeſchickt batte, ins Waſſer. Doch das Waſſer 
mar falt und naß. Die Selbſtmordkandidatin ſchrie um 
Hilfe. Als dieſe erſchien, war ſie bereits wieder aus dem 
Waſſer herausgeſtiegen und ſtand frierend und zähneklap⸗ 
pernd am Ufer. Das Gelb aber und die anderen Gegen⸗ 
ſtände waren fort. 

Memel. Eine empfindliche Strafe erbielt ein 
Kaufmann Moſer aus Krefeld, der nach Memel gekommen 
war, um Schweine aufzukaufen. Er hatte als Auslänber 
weder Paß noch Handelserlaubnis. Das Schöffengericht 

    

       

    

   

  

   

ů Deseffees Venpien brangen in bis Geſhultunkame her 
Pirme tiemit ein unt raubien 200 000 Mk. 
Racd m M- eubtere Vlengt polniſcher Geült.     

   

   

Pleggenglanbmnh ben Hiemſyithn. Donr 

nt Güegerhanptmann Lalir ührke ain 1, Milfh änte — 
and, eine Jluageuglandung auf der Zusſpihe zu nuter⸗ 

ö Hante ůU Euge teil. 8 Mürerrimbper ur Cauntei an Leitlge 
—— ormittagh 

Mains Kuleshaih- bes 
Kriege iſt ein deutſcher Davrpfer 

Amexita,Hinle, S Dut: Sild⸗Umerika⸗Cinie, von urg na 'eno 
Kireb. Schon „Cap Polontio“ von ber aleichen Geſellſchaft 
follte bei der erſten Vorſhe in Byulogne anlaufen, was 
Wer durch ſchikanöſe Vorſchriften der franzöfiſchen Bollbe⸗ 
Börde unmöglich gemacht wurde. ů 

Hetriebsrat am Künigshof. Die Königin Wilbelmine von 
Hollanb bat ihre Einwilliaung bazu ertellt, baß zur Gabr⸗ 
netzmung der Intereſſen des Foſperſonals ein Betriebs⸗ und 
Angeſtelltenrat gebildet werbe. Dies dürſte der erſte Be⸗ 
triebsrat an einem „kbnialtchen Hoſe“ ſein. 

Bom Boxer zum — Paſtor! Uns Rewyork wird gemeldet: 
Iim Jeffries, der frühere Weltmelſter im Schwergewicht, 
der vor elniger Zelt unter bie Prediger gegangen iſt, btelt 
öteſer Tage ſeine erſte Predigt in Los Angeles. Er trug eine 
bunte Mütze und einen buntfarbigen Ueberwurf und ſprach 
über bas Thema: „Giö detnem Mitmenſchen, was iom zu⸗ 
ſteht. — Die Kirche iſt gerettet: Jim Jeffries wird die Kiſte 
ſchon ſchmeitzen! 

Ein Berawelſelnder. Freitag nachts ſchotz auf ber Treppe 
des Berliner Poltzetyräfidtums ein bslähriger, anſcheinend 
den mittleren Stünden angehbrender Mann ſich eine Revol⸗ 
verkugel in die rechte Schläfe. Der Schwerverletzte wurde 
nach bem Krankenbaus transportiert. Aus einem bei ihm 
vorgefunbenen Schriftſttick geht hervor, daß er ſeit dem 1. 
Juli 102t ſtenungslos und ſett dem 1. Auguſt 1921 wob⸗ 
nungolos iſt. 

Kleiderauſſchlitzer in Berlin. Große Geunruhtaung ruft 
ſeit einiger Zeit in Berlin bas Treiben zweler perverſer 
Menſchen hervor, von denen der eine Damenkleider plan⸗ 
mäßig beſchmutzt, während der andere ſie aufſchlitzt ober 
ganze Stlicke herausſchneldet. Der Beſchmutzer iſt ſetzt end⸗ 
lich durch die Entſchloſſenheit einer Dame unſchüädlich ge⸗ 
macht worden. Er benutzte zwet Mittel, Mehl und flüſfige 
Vederſchwärze. Mit dem Mehl beſchmierte er, nament⸗ 
lich bet Regenwetter, wertvolle dunkle Damenkleider, mit 
der Lederſchwärze belle. Nun wurde er feſtgenommen, als 
er das Kleid eines Mädchens beſchmutzen wollte, das er in 
einem nach Lichterfelde fahrenden Zuge getroſfen hatte, Er 
entpuppte ſich als ein Uhrmachen Adolf Jabn, ein alter 
Sünder auf bieſem Geblete. — Der Auſſchkitzer iſt dagegen 
noch nicht ergriffen. Er tritt beſonbers in der Zentral⸗ 
marktballe bei den Auktionen an den Grobhändlerſtän⸗ 
den auf. 

Die verwandelte Lachtaube. Einem Arbetiter in 
Andernach ſollte eine Lachtaube gepfändet werden, Als 
der Gerichtsbeamte ſie abholen wollte, ſaß im Käftg 
eine Dohle. Auf die Frage des Beamten nach bem Ver⸗ 
bleib der Lachtaube, erwiderte der Arbeiter, das Tier 
habe ſich aus Aerger über die Pfändung ſchwarz ge⸗ 
ärgert. Da der Mann dem Beamten noch Widerſtand 
geleiſtet hatte, wurde er wegen Pfandverſchleppung und 
Widerſtandes zu zwölf Tagen Gefängnis verurteilt. 

Der Abſturz mit dem Fallſchirm. Eine Maſfe von 
30 000 Menſchen war Zeuge einer furchtbaren Szene, 
die ſich in Turin bei den Verſuchen des bekannten 
hollänbiſchen Fliegers Harris Larſen mit einem Fall⸗ 
ſchirm abſpielte. Das Flugzeug, von dem aus die 
Experimente ſtattfanden, flog in eine Höhe von mehr 
als 4000 Fuß empor. Man ſah Larſen aufrecht in ſeiner 
Maſchine ſtehen; er machte den Fallſchirm fertig und 
ſprang los. Aber ein Schreckensſchrei ging burch die 
Menge, denn man ſah, daß er ſich in die Drähte des 
Flugzeuges verwickelt hatte. Larfen ſchwang ſich wie⸗ 
der in das Flugzeug zurück und machte einen zweiten 
Verſuch. Er ſprang nun wirklich ab, aber der Fallſchirm 
verſagte, und er kam zerſchmettert auf dem Boden an. 
Die Menge ergriff daraufhin eine ſolche Aufregung, 
daß ſie nur durch das Aufgebot von Kavallerie in Ord⸗ 
nung gehalten werden konnte. 

ů SaIe Verſammlungs⸗Anzeiger é EIE ů 
Sozialdemokratiſcher Verein: 

1. Bezirk: Donnerstag, den 23. März, abends 7 uhr, 
Schule Heilige Geiſtgaſſe 111: Bezirksverſammlung. 1.Licht⸗ 
bildervortrag: Der Sozialismus in der arikatur. 
2. Partelangelegenheiten. 

9. Bezirk: Freitag, ben 24. März, abends 7 Uhr, im 
Reſtaurant „Blankes Tonnchen“, Heumarkt 10: Bezirks⸗ 
verſammlung. 1. Lichtbildervortrag: Der Soztalismus in 
der Karikatur. 2. Bezirksangelegenheiten. Sablreicher 
Befſuch wird erwartet. Gäſte können eingeführt werden. 

Frauen⸗Mitgliederverfammlung, 
Am Donnerstag, den 23. März, abende 7 Uhr, iu ber 

Aula der Hilfsſchule, Heilige Geiſtgaſſe 111: 
Frauen⸗Mitgliederverſammlung. 

Neben muſikaltſchen Vorträgen (Klavier u. Geige) ſpricht 
Gen. Dr. Bing über den Sozialismus in ber Karlkatur 
(mit Lichtbildern). Zahlreicher Beſuch wird erwartet. 
Metallarbelier⸗Vertranenslente S. P. D. 

Freitag, den 24. März, abends 7 Uthr, in ber Petri⸗ 
ſchule, am Hanſaplas (Zimmer 15), wichtige Sitzung. 
Parteimitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Verein Arbeiterjngend Danzig. 
Heute, Mittwoch, den 22. März, Treffen auf dem Heu⸗ 

Markt, abends 6½ Uhr. 
Arbeiteringend Laugfuhr. 

Mittwoch, den 22. März, abends 7 Uhr, außerordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung. Jedes Mitgited muß unbe⸗ 

dingt erſcheinen. 
Kindergruppe des Tonriſtenvereins „Die Naturfreunde“ 

ů erſtenmal feit den 
logne eing „Autonto 

    

  verurteilte ihn zu 5000 Mark Geldſtrafe und erkannte ferner   9 berelts ſeit längerer Zeit erfolgt war. Das 

  

auf Einziehung von 55 aufgekauften Schweinen. 2. 
Morgen, Donnerstag, nachmittags 4½ Uhr, im Helim 

(Stockturm), Sing⸗ und Spielabend. 
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    Danziger Nachrichten. 
Das frele Spiel der Kräfte. 

MAls die Zwangsvewirtſchaftung für die wichtigſten Nab⸗ 
rungemittel auf Drängen der bürgerlichen Proſliintereſſen⸗ 
ten überetlt abgedaut wurde, herrſchte im bürcerlichen Bläͤt⸗ 
terwalbe eitel Freube. Endlich war bas Höocal ber proftt⸗ 
kapitallſttiſchen Wirtſchaftsweiſe, „Das frete Splel ber 
Kräfte“, wieder bergeſtellt. Zwar wurde ber Bevölkerung 
noch frecher als bloher bas Fell Über dle Ohren arzonen, die 
Preife für Bleiſch, Milch, Eier, Vett, und ſelbſt ſür Kartof⸗ 
feln, wurden in einer Weiſe hochgetrieben, daß der Konſum 
dleler wichtigen Lebensmittel zu einem Luxus ſlr die brel⸗ 
teſten Bolksſchichten wurde, aber ſelbſt trotz der ſchamloſeſten 
Auswucherung des Voltes wurde von den Produzenten, 
vom Senat und den bürgerlichen Regierungspartelen unent⸗ 
wegt die Warze vom „freten Spfel der Kräßte“ abgeſptelt. 

Aber ſelbſt in bürgerlichen Krelſen ſcheint langfam die 
Erkenntuis zu dämmern, daß ſich hinter der vlelgerlhmten 
„freien Wüirtſchaft“ nichts andereß als die ungehemmte Be⸗ 
reicherung einer kleinen Probuzenteneltaue verbirgt. Schon 
vor einiger Beit llef die bürgerliche Preſſe, die ſich ſonſt gar 
nicht genug filr das „freiSpiel der Kräfte“, begeiſtern kann, 
Sturm gegen den Wucher auf dem Paptermarkt und for⸗ 
derte, enigegen ihrer bisherigen Haltung, Maßnahmen gegen 
die proftiwucheriſche Ausnutung der Beitungen durch die 
Papierfabriken, Dies war aber erſt der Anfang. Jetzt mar⸗ 
ſchleren nun endlich auch in Danziß bürgerliche Bereine und 
Verbünde auf, um zu der vom freien Splel der Kräfte her⸗ 
aufbeſchworenen Teuerung Stellung zu nhmen. Dle „Neue⸗ 
ſten Nachrichten“, die bisher als erſte Ruſer im Strelte für 
eine ungehlnderte frete Wiriſchaft anfmarſchlerten, berlchten 
barüber wie ſolot: 

On deu breiten Maſſen des kauſenden Publikums ſteigt 
eine gewitterdrohende Spannung auf gegen die unerhört 
hohen Preiſe, dile von Tag zu Tas weiter anſtelgen und 
die die Sorge um das Auskommen ins Unerträgliche 
wachſen laſſen. Es hbaͤt ſich nun eine Bewegung entſacht, 
die ansgeht von ber Feſtſtellung, daß weite Kreife 
des kaufenben Publikums überfordert wer⸗ 
den dadurch, daß auf viel Waren ſchon Zollaufſchläge ge⸗ 
nommen werden, die In Wirklichkeit noch als zollfrei ein⸗ 
geführte Waren ſüch herausſtellen, 

Vorſtände und Delegkerte mehrerer hleſiger wirtſchaft⸗ 
licher Vereine hatten ſich am geſtrigen Montag nachmittag 
zu einer gemeinſamen Beſprechung zuſammentzefunden. Es 
ſoll eine bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft ge⸗ 
bildet werden, deren Entſtehen lauge orbereitet iſt. In 
dieſer bürgerlichen Arbettsgemeinſchafl ſollen auch Haus⸗ 
frauen zu Worte kommen. Es ſoll das ganze Bürger⸗ 
tum zur Bekämpfung dleſer wirtſchaſtlichen Nöte 
aufgerufen und in einer öfſfentlichen Verſammlung bem⸗ 
nächſt Front gegen die Ausbeutung der Ver⸗ 
braucher gemacht werden. 

Endlich ſteht man alſo auch im Bürgertum ein, daß es 
wie bisher nicht weitergehen kann. Die Warnungen, die 
vou ſoztaldemokratiſcher Seite gegen dle feſſelloſe Profit⸗ 
wirtſchaft erhoben wurden, fanden bisher auf bürgerlicher 
Seite kein Gehbr. Nun, nachdem wir der (tataſtrophe be⸗ 
denklich nahegekommen ſind, ſieht man auch in bürgerlichen 
Kreiſen ein, daß Maßnahmen notwendig ſind, um das freie 
Spiel der rKäſte einzudämmen. Wie noch weiter mitgeteilt 
wird, foll ſogar eine weitere Milchpretserhöhnng in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein und zwar ſoll der Liter Milch aufe5 Mk. 
hingaufgetrleben werben. 

Gegen dieſe gemeingefährlichen Preistreibereten können 
uns nur ſcharfe Maßnabmen belfen. Im ülbrigen hoffen 
wir, daß auch die jetzt gearündete bürgerliche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft einſehen wird, daßt den Proſittreiberelen auf dem Wirt⸗ 
ſchaftsmarkte nur gründlich abgeholfen werden kann durch 
eine im ſozialiſtiſchen Sinne vorzunehmende Regelung der 
Produktion und Güterverteilung. Die jetzige wilde ſchran⸗ 
kenloſe Profitwirtſchaft muß umgeſtellt werden zu einer plan⸗ 
mäßigen Gemeinwirtſchaft. Erſt wenn in dleſer Richtung 
ernſtlich an die Arbeit gegangen wird, werden wir dle jeti⸗ 
gen Zuſtände überwinden. 

  

Die Zulagen für die Rentenempfänger. 
Im Geſetzblatt für die freie Stadt Danzig wird das Geſetz 

über die Neurenelung der Aulagen in der Unfaäallver⸗ 
ſicherung verkündet. Nach dem Geſetz wird der Verech⸗ 
nung der Unfallrente über 50 Prozent ein Jahresarbeits⸗ 
verdienſt von 12000 Mark, bei landwirtſchaſtlichen Arbeitern 
von 8100 Mark zu Grunde gelegt. Die ſich daraus ergeben⸗ 
den Mehrbeträge werden als Zulage gezahlt und zwar ab 
31. Dezember 1921 monatlich im voratts. — In gleither 
Nummer des Geſetzblattes wird auch das Geſetz über Not⸗ 
ſtandsmaßnahmen zur Uunterſtützung von 

Nentenempfängern aus der Invaliden⸗ und 
Angeſtellten⸗Verſicherung veröffentlicht. 

      

Zoppoter Stadttheater. 
„Precioſa.“ 

Ein glücklicher Griff war es nicht, dieſes hundertjährige 
Schauſpiel mit Muſil aus dem Theaterſchrauk zu holen, für 
deſſen ſchmarrenhaften Text die artenfrohe und melodiöſe 

Muſik Webers weidlich zu ſchade iſt. Ohne den Erfolg des 
Beneſizianten Richard Goltz, den man mit vielem Beiſall 
und einem reich geſegneten Gabentiſch ehrte, ſchmälern zu 
wollen, foll doch geſagt fein, daß weder ihm noch dem reich⸗ 
lichen Dutzend der übrigen Soliſten der Verſuch nelang, 
dieſes mit Banalitäten und Hohlheiten ſtärkſten Kalibers 
liberladeno Werkchen uns derart aufzuwärmen und anzu⸗ 
rühren, daß es für uns genießbar, geſchweige denn ſchmack⸗ 
haft wurde. Ueberdies wurde man das peiuliche Gefühl 
nicht los, daß auch die Darſteller ſich nicht mit ihren Rollen 
zurecht fanden. Richard Goltz beſchränkte ſich mehr oder 
minder auf die „Schlager“ die Herr Pius Alex Wolff texillch 
ihm in den Mund gelegt hatte und Helene Behrend war 
für die Titelrolle nicht „pretiös“ genng: Willy Löfſel, der 
Vielgewandte, war indes zu alleinſtehend, als daß er es ver⸗ 
mocht hätte, dieſe Aufführung über das Niveau einer an⸗ 
ſpruchsloſen Provinzialbühne zu erheßben. Dos recht beſchei⸗ 
dene Orcheſter unter Paetſchs Leitung ppintierte geſchickt 
die ſaubere und motivreiche Cuvertüre, namentlich ſeine 

Holzbläſer, verſchlang daflr aber in der Vegleitung meiſt die 
Sprecher auf der Vühne. 

Und doch! Und doch! 
königlich zu amiſieren. 

Tbeaterkaite und den Ben 

    

   

  

    

Das reich gefüllte Haus ſchien ſich 
nd das eutſcheidet — für die 

iaianten. Norus. 
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Danach ſind die Gemeinden verpflichtet, Emplüngern 
von Renten aus der Invalidenverſicherung unb Angeſtellten⸗ 
verlicheruna, ſowte Empfüngern von Unvaliden⸗, Wltwen⸗ 
und Waiſenimuterſtützung (Invaliden, Witwen und Walſen 
von Arbeitern und Angeſtellten ebemaliger Staatt⸗ und 
Reichsbetirtebe) mit Danziger Staatsangehörigkeit au, An ;⸗ 
tras eine Unterſtützung zu gewähren. Dle Unterſtüung 
iſt in der Invalideuverſicherung, ſowte an Empfünger von 
Auvaliden⸗, Witwen⸗ und Waiſennnterſtützung in elner ſol⸗ 
chen Göübe zu bemeſſen, daß das Geſamtlahresein ⸗ 
kommen des Empfängers einer Invaltden⸗ oder Alters⸗ 
rente den Betrag von dreitauſend Mark, einer Bltwen⸗ ober 
Witwerrente den Betrag von zweitauſendeinhundert Mark, 
elner beſhe den Vetrag von eintauſendzweihundert 
Mark erreicht. ü 

Bei Berechnung des Geſamtjahreselnkommens bleibt das 
Arbettseinkommen der Reuntenempfänger bis zum Fahres⸗ 
betrage von zweitauſend Mark außer Anſatz. Der Antrag 
iſt bei der Gemeinde des Wohnorts des Rentenempfänger“ 
zu ftellen. Die Unterſtlitzung wird von ber Gemeinde des 
Wpbnortb au den Empfänger in monatlichen oder wöbchent⸗ 
lichen Teilßeträgen im voraus gezahlt. Dieſes Geſetz tritt 
mit Wirkung vom 1. Januar 1922 in Kraft. 

  

Eine Verzweiflungstat. 
Seine belden Kinber erwürgt⸗. 

Am Dienstag hat der in der Katergaſſe 15, 6 Tr., wohn⸗ 
bafte Malergehlike Wilherm Schalla ſeine beiden Kin⸗ 
der erwürgt. Am Nachmiitag erſchien er bei der Kriminal⸗ 
polisei, um, wle er erklärte, uur zu melden, baß ſeine Kinder 
ſchlafen. Da vorerſt nichts mehr aus dem Sch, herauszu⸗ 
brüngen war, wurden in ſeiner Wobnung Nachforſchungen 
angeſrellt, bier ergab ſich, baß er ſeine Kinder, einen Knaben 
von 7 Jahren 'und in zweijähriges Mäbchen durch Erdroſſeln 
umgebracht hatte. Später geſtand er die Tat offen ein. Aus 
einem bei ihm vorgeſundenen an ſeine Frau, die ſich im 
ſtäbtiſchen Krankenhauſe befindet, gerichteten Abſchiedsbrieſe 
geht klar hervor, baß er den Entſchluß gefaßt hatte, mit 
feinen beiden Kindern aus dem Leben zu ſcheiden. Hand an 
ſich ſelbſt zu legen, hat ihm nach der Tat offenbar der Mut 
gefehlt. Sch. bezog Arbeitsloſenunterſtützung. Vor einigen 
Tagen batte er Arbelt angenommen unb ſich hierauf einen 
Vorſchuß von 3000 Mark gehen laſſen, den er ausgegeben 
baben ſoll. Die Motive der Tat, die wahrſcheinlich aus Not 
geſchehen iſt, werden verſtünblich, wenn man erfährt, daß 
Frau Schalla ſich mit einem 6 Monate alien Knaben ſeit drei 
Wochen im Stäbtiſchen Krankenhauſe befindet, 

Der Lohnkampf der Mühlen⸗ und Speicher⸗ 
arbeiter 

in Danzig, Oliva und Zoppot iſt nach zwei⸗ reſp. breitägigem 
Streik erfolgreich beendet. Nur der Mühlenbeſitzer Schlich⸗ 
tlng, Zoppot, glaubte ſeinem Unwillen gegen ſeine um die 
nackte Exlſtenz ringenden Arbeiter, dadurch Luft machen zu 

tönnen, indem er vier ſeiner älteſten Arbeiter wegen Ar⸗ 
beitsmangel entlteß. Doch werden weitere Inſtanzen ſich 
noch mit der erfolgten Entlaſſung zu beſchäftigen haben. 
Auf eine Verſchleppungstaktik ſeitens der Unternehmer wer⸗ 
den ſich die Mühlenarbeiter auch in Zukunft nicht einlaſſen 
können. Einzelne Mühlenbeſitzer wollen noch immer an 
ihrem Motto feſthalten: Zelt gewonnen heißt Geld gewon⸗ 
nen auf Konto der Arbektnehmer. Die Wochenlbhne der 
Mitblenarbeiter ſind ſeit dem 16. März ab folgende: Müblen⸗ 
werkführer, Speicherauffeher und Chauffeure 60) Mk., Mül⸗ 

ler, Handwerter und Speicherſchwerarbeiter 500 Mk., für 
alle Übrigen Arbeiter und Kutſcher 580 Mk., für Arbettertn⸗ 
nen 330 und àt0 Mk., Lehrlinge erhalten im erſten Lehrjahr 
100 Mk., im zwekten Lehrjahr 160 Mk. Nur durch die Einig⸗ 
keit und die Elnheitsorganiſation war es den Arbeitern 
möglich, als Sieger aus dem gerechten Kampf hervorzu⸗ 
gehen. Darum ſorge ein jeder ſür den welteren Ansbau der 
Organiſation in der Getreidebe⸗ und verarbettenden Indu⸗ 

ſtrie, dann wird es auch zukünftis gelingen, den berechtigten 
Forderungen der Verufskollegen erfolgreich Nachdruck zu 

verleihen. 

    

Die abgelehnte Ueberſtundenarbeit in der 
Eiſenbahnhauptwerlſtätte. 

Zu dem bereits geſtern berichteten Konflikt in der Eiſen⸗ 
bahnhauptwerkſtatt wird uns noch mitgeteilt: Die Leitung 

der Eiſenbahnhauptwerſtatt hatte vor ca. 3 Wochen einen Aus⸗ 

hang iber Ueberſtundenarbeit herausgegeben mit der Be⸗ 

merkung, vorübergehend für 14 Tage für Dreher und Keſſel⸗ 

ſchmiede, weil die Arbeit dringend gebraucht würde. Es 
wurde demgemäß Folge geletſtet und nach 14 Tagen die 

Ueberſtundenarbeit abgebrochen. Nach 8 Tagen erſchien wie⸗ 

der eine ſoſche Bekanntmachung, bis auf weiteres Ueberſtun⸗ 

denarbeit zu leiſten. Die Kollegen der Kaſſelſchmiede lehn⸗ 
ten es ab, überhaupt Ueberſtundenarbeit zu leiſten, was zur 

Folge hatte, daß geſtern früh ſämtliche Markenkäſten der 

Kleſſelſchmtede verſchloſſen waren und ein Zettel mit Herrn 

Baurat Engels Unterſchrift ſich bemerkbar machte, welcher 

beſagte, daß fämtliche Kollegen der Keſſelſchmiede von der 

Arbeit fernbleiben ſollten, bis die Angelegenheit über die 
Ueberſtundenarbeit geregelt wäre. Da hierauf die Kollegen 

trotz der Ausſperrung auf ihrem Standpunkt verharrten, 

verlangte die Werkſtättenleitung geheime Abſtimmung. Die⸗ 
ſelbe ergab hs Stimmen für Ablehnung der Ueberſtunden 
unde6 Stimmen für Annahme. Trotzdem die Werkſtätten⸗ 
leitung das Zuſammenhalten der Kollegen ſah,“ hielt ſie 
ihre Ausſperrung aufrecht mit dem Bemerken, jeben ſchriſt⸗ 

lich wieder zur Arbeit zu rufen. Hierauf nahmen die Ver⸗ 
tranensleute der ganzen Werkſtätte dazu Stellung und die 
geſamte Belegſchaft erklärte ſich ſolidariſch mit den Kollegen 
der Keſſelſchmiede. Um 9.30 Uhr legte die ganze Werkſtätte 

die Arbeit geſchloſſen nieder und war auf dem Wege, das 

Tor zu verlaſſen, worauf oͤle Werkſtättenleitung ihren 

Storrſinn ünderte nud die Forderung der Keſſelſchmiede 
reſpektierte und auf jegliche Ueberſtundenarbeit verzichtete. 

Die Kollegen nahmen dieſes unter Bravo auf, worauf ſie ſich 

wieder an ihre Arbeitsplätze begaben. Mögen die Arbeiter 
in allen Beirieben ſo entſchteden die Leiſtung von Ueber 
ſtunden ablehnen. 

  

Errichtung einer Papierinduſtrie in der Gewehrfabrik. 

Mit einem Kapital von 15 Millionen Mark wurde 
in Danzig eine Danziger Verpackungsinduſtrie A.⸗G. 
gegründet. Das Unternehmen, an dem bedeutende 
Zirmen Deutſchlands und Pommerellens beteiligt   

ſinb, ſon in ber ehemariden eweyrfavrrr unergeyvrucht 
werben. Vorerſt ſoll Lie Herſtellung von Wellpappe, 
Wellpappkartonnagen, ſtartons für die verſchtedenſten 
Zwecke, ſerner Papierdlten und Beutel auſgenommen 
werden. Es iſt beabſichtigt, noch wettere Urtikel her⸗ 
zuſtellen, ſobald die bagzu erforderlichen Maſchinen ein⸗ 
getroffen find. 

Die Uuszahlung der Militär⸗Berſorgungsgebühr⸗ 
niſſe ür den Monai April erſolgt am MW. und 90, März, 
die Auszahlung der Invaliden⸗, Unfall⸗, 
Waiſen⸗ uſw. Renten am 1. und 3. Upril beim 
Poſtamt 1, Eingang Langgaſſe, Portal 1 und 2 für ben 
Heſtellbezirk des Poſtamts Danzig, und zwar in der 
Zeit von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. Dle 
Rentenſtelle ſelbſt beſindet ſich im Poſtſcheckamt 
(Winterplatz). Die Zahlung der Milttär⸗Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe erfolgt nuk gegen Abgabe ber vorſchrifts⸗ 
müßigen Beſcheinigung über die Staatsangehörigkeit. 
Das Nähere iſt aus den bet den Poſtämtern befind⸗ 
lichen Aushängen und Hinweiſen zu erſehen. 

Ein Opfer der Arbeit. Die Arbelterin Gertrud Por⸗ 
chert aus St.⸗Albrecht kam in der Schneiderſchen Waſch⸗ 
anſtalt mit dem rechten Arm zwiſchen die Walzen der Wäſche⸗ 
mangel. Der Arm wurde zerquetſcht. Die Verunglückte 
wurde ins Krankenhaus gebracht. 

Schlägerel. Am Sonntag fand unter den Gäſten eines 
Lokals in Langfuhr eine Schlägeret ſtatt. Beamte der Schutz⸗ 
pollzet wurden ebenfalls angegrifſen, wobet ſich der Bau⸗ 
arbeiter E. P. und der Kupferſchmied R. P. beſonders her⸗ 
vortaten; erſterer verſuchte einen Beamten zu würgen, letzte⸗ 
rer die Feſtnahme des P. zu verhindern. Die Veamten 
mußtten von ihrer Hiebwaſſe Gebrauch machen. Beide Tüter 
wurden der Bezirkswache 1 aaneführt. 

Erwiſchter Taſcheudieb. Am Sonnabenb wurde der aus 
Deutſchland ausgewieſene Sattler uSeh Lüdtte durch einen 
Beamten der Schutzpollzei dabet überraſcht, als er einer 
Frau eine Geldtaſche mit 200 Mark ſtehlen wollle. L. wurde 
dem Poltzeigefängnis zugeführt. 

Daß leidige Meſler. Der Arbeiter E. B., wohnhaft in 
Ohra, gertet mit dem Arbeiter G. K. in einen Wortwechfel, 
in deſſen Verlauf B. dem K. mit einem Taſchenmeſſer 
mehrere ſchwere Berletzungen im Geſicht und am Halſe bet⸗ 
brachte, ſo daß er dem Krankeuhaufe zugeführt werden 
mußte. B. wurde von Beamten der Schutpolizet feſtgenom⸗ 
men und dem Polizeigeſänguis zugeſührt. 

Poligeibericht vom 22. März 1922. Feſtgenommen: 18 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Mordes, 
1 zur Feſtnahme aufgegeben, 9 in Polizeihaft. — Geſunden: 
1 polniſcher Paß für Tekle Pawltik, 1 braune Brleſtaſche mit 
Papteren für Hermann Kreſin aus Pommerellen, 1 ſchwar⸗ 
zer Pelzmuff, 1 Elſenbeinroſe, abzuholen aus dem Fund⸗ 

burenu bdes Polizeipräſidiums, 1 Sack mit Roggen, abzu⸗ 
holen von der Bezirkswache 8 in der M.⸗G.⸗Kaferne. 1 rot⸗ 
brauner Hahn, abzuholen von Herrn Oberbotenmeiſter Gri⸗ 
goleit, Neugarten 12/16. 1 grauwelße Taube, abzuholen von⸗ 
Frau Anna Sandmann, Poggenpfuhl 43/15, 1 Tr. — Ver⸗ 
loren: 2 Püſſe auf die Namen v. Czapiewski lautend, 1 Paß 
ſür Georg Matſchkowiak, 1 ſchwarze Geldſcheintaſche mit 1170 
Mark und elner Tafel Schokalade, abzugeben im Fund⸗ 
burcau bes Polizeiprüſidiums. ů 

ů 
Ohra. Am Freitag, den 24. März 1022, nachmittags 6 Uhr, 

findet im Nathauſe eine Gemeindevertreterſitzung mit ſol⸗ 

gender Tagesordnung ſtatt: 1. Beſoldungsordnung für die“ 
Veamten der Gemeindeverwaltung; 2. Eingruppierung der 

Angeſtellten in den Vergütungstarif; 3, Neuwahl eineß Mit⸗ 
gliedes der Ortsarmenkummiſſion an Stelle von Feltau, 4.“ 
Abänderung der Frelbankordnung; 5. Abänderung der 

Grundſtenerordnung; 6. Entſchädigung des Standesbeamten; 

7. Prozeß gegen Zankowski, 

Oliva. Die ausgefallene Gemelnbevertre⸗ 
ter⸗Sitzung findet am Donuerstag, den 23. März, nach⸗ 

mittags 6 Uhr, in der Aula des Lnzeums ſtatt. Zu den be⸗ 

reits aufgeſteliten 15 Tagesordnungspunkten ſind acht wei⸗ 
tere hinzugekommen und zwar u. a.: Die Erhbhung der 

Fahrpreiſe auf der elektriſchen Straßenbahn Olkva—Glett⸗ 

kan, Schaffung gweier Setretärſtellen mit den Bezügen der 
Beſoldungsgruppe 6, Neuregelung der Beſoldungsverhält⸗ 
niſſe der Angeſtellten der Gruppe 3, Regelung der Dienſt⸗ 
bezlige des Gemeindevorſtehers. ‚ 

—...——.—.——tt.——ßt22— 
Standesamt von 22. März 1922. 

Todesfälle. Maſchinenſchloſſer, Oberheizer d. 6. K. 
k. Matrofen⸗Regts. Mar Reinhard Albert Schulz, 25 

Jahre. — Jäher der 1. Radfahr⸗Komp. Jäger⸗Batls. 2 

Walter Gutzeit, 23 J. 3 M. — Reſerviſt der 4. Komp. 
Gren.⸗Regts. 5 Willy Roß, 36 J. 7 M. — Invalibe 
Auguſt Beyer, 73 J. 1 MW. — Witwe Bertha Springer 

geb. Zander, 86 J. — S. d. Kaufmanns Hermann Reh⸗ 
feld, 13 J. 2 M. ů 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

  

   
  

Polniſche Mark: 7,15—7,20 am Vortage 7,17—7522 

Amer. Dollar .: 200—300 „ 22386—287 
Engliſches Pfund: 1293—- 1300 „ „5 1290 

öů 

öů 

* 

Waiſerſtandsnachrichten am 22. März 1922. L 

97. 3. 20. J. Montauerß — ů 362 341; 

ichoh ... J. 1.80 ,é(9] Montauerſpitze ‚ b 
Soich, 20,. Bl.% Piechel... P.7 60 
Warſchau ... . 2,00 I,70 Dirſchalu.. ＋ 406 35 

20. 3. 21. 3. Einlage 3.26 ＋3,4 

Plock.....42,20 2,L6 Schiewenhorſt . .- 3,00 90 
21.3. 22·66 Schbnun o 3.66 70 

Thorn..... ＋ 3.04 L2,88 unau O. P. 

brban ... T300 2,86 Cabherbern O. P. L4,66 L66 
Culm .....＋ 2.90 2.8)7 Neuhorſterbuſch. 2,04 4.204 
Graudenz S,0 VL/ Anwachs /28 41122 

   



auch ble Gelſtesarbeiter daßu bringen, daß ſie ſich]!, Rüar⸗ür zur Goglalbemeürgtte, Ciner ber arſten 
Kleine Nachrichten. vrheniſteren wͤſfen, nunthene üüßentenen vr 5 fer 162 2 18 
Ein Streik der Mebaktenre. geweſ 

„ noye vel ů Relgemeßrſeunaten eäs Taulcteteen, leinen Wlebereintritt in die 0 ů 
d,vaen Pe uaeeln endaterntbhen Duntes Mrrt un Lchteber Keue, as Aestn er i neses Se aie 
renzen mit dem Worſtand und Kufſichtarat in den — hia u zweler im Gefengnis in der Lehrter Straße volldogen, nachdem er jere r Pol — 

, e,e, , e u Kee ie Se , ee, 
Dbrtu, l e Dyitel der freſgewerkſchaltlic organt⸗ licher Obrprroirlehnang unter Verſogung umiizernber er aus, baß, entgegen ſeiner früberen Haltung, bie 

icg verelenten wolt u.oß Unternchr lrrumd claust. Umpänbe uu je 125 Jahren Buchthaus verurtellt und ſcen Verrilerherkasis ureicht werten Löoneit 
aber, 26 15 die nicht organiſterten Veimesubeiter boſort in Haſt aenommen. xů 
alles geſallen laſſen müſfen, So kommt eß, daß inPie Aushperrung in ber bayeriſchen Metallinbnſtrie.Serantwortlich für Volittt Ernſt Loope, für Hanziger 

Geſtern mittag war die Ausſperrung burch den Kachricten unt den übrigen Teil Urits Weber, beide vlelen Heitungen die Redalteure noch nicht einmal ̃ 
bas Oimtomwen eines ungeltenten Vuchbruderel Verband bayert ſcher Metallinduſtrieller in ſämtlichen in Dauzta; für Inſerate Bruno wert in Oliva. — 

bilfsarbeiters haben. Die wirtſchaftliche Rotlage wirs é Mltgliebsbetrieben in Kraft getreten. Druck von Y. Gebl & Go., Danzia. 

SElldtiheater Danzig. K Fahrräder Es 
Direkilon: Audel/ Saper. ü „OünIierrifuug.int ine eigener Shsgen, wenn gie nicht schnel 

Seuie, Mittwoch, den 22. Müri, abende 8r Ur EB mmeem as Srſehgelt ihren Bedart decken. 
Dauerkarten El. Oroge Ailee 10 nanenn, Saael G Gitbpt 

Mar urethe Das große März-Programm ů .es dochbel mir immer noch ohue Zollaulschlan: 
ult ů Herren-, Jüngliunge-, Kuabon-u. Elusegnums- 

Grohe Oper i 5 Sa 0 Barbler und Carrs mit wamen, die ein guteS Programm bodeuten! Neparaturen Aunae 2u etsusena Diliiven Preisen. % ⸗Müß, ſchnel u. biuis. lem 

  

    
         

      
   

        

     

     

          

      
    

  

    

  

     

      

   

  

   
    

    

      
         

      

    

    

     
   

     

     

   
   

  

    

  

AA von Charles Gounod. —— — — Auen, ü 

In Szene geſutl von Oberſpielleiter Julius Briſche. Ered lixolor Leο Ackosts EmmyDernoity Lelsston Kselue ömen Sie meias Aurdge und 

Muſixaliſche Leitung: Otto Selberg. Husn. u. Chenvonnler Verpuatakhnallerin Wlener Soubrette Sonmmner, Karfens (Sohläpfer) nagem in cle, 

Irxſpentlon: Otto Friedrich. V reſben voitslindiger Erzats für iab sind. 
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fhef v, Eunzuun Oerde Gerdina ine ScWanon 
und Pertnerin Humoristin Vudl, Tinserin 

Mendips. LAnD- 

  Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 
Donnerstag, abende 7 Uhr. Dauerkarten A 2 

Müutter Erde. Drama in 5 Ahten. 

   
Wanhgien Leben 

I. Damu 2—23. und lauchzen köonnen Sle vor Freude aber moine 
iabolhaft billlxen Prelse, 

    

      

     
    
     

   

  

     
      

     
   

      

    

  

    

   

  
   

                    

   

  

  

   
   
       

  

      

  

    
        

    

  

  

  

    

  

   

  

  

     
   

Frellag, abends 7 Uhr. Dauerkarten B2. — Voixt-Spanler Viſche vcb Feuber 

eenunſt Arn ve Saenner oe, e-cceee, iee, Kewuſchen zuee⸗ Oft, 
lag ub W01 Püßht. Daneth ten haben l. — ů Ohert. Umer f 762 an bie üb, es cbeteSpau mehr, . Hlüur 

Sonntag, aben r. auerkarten haben tteine P ls,en, gestreilt, biau und schwarz, 30 Eü 
5 . Male: „ In der Bar: Wlener Schrammeln Expeditton dief. Zeitung,( gut Laulon, 

Wrott. Scheuſpiel in 2 Meet von henam Ü„ mlt Tanz- U IB Nachm. und abends E0 che e U en! — i nt 
15 MAüben), i. Leil. „Der Kronprinz“ in MüAt. U· Ui-1at vorlahrung. Iil Uilltt. Kanetier-Konrerte un,aüenegt,Memen un⸗ ———— — 

Teeeseseeeceeeeee lcdelddedhddaddkhknecchdckckccKdcddchddel — e. un, mmer Ss tünel -          

            

  

Licktbild-Theater 
1U. Damm 8. 6306 

Splelplan 
vom ER. bls 24. Mürz 1922 
See —. 

wMmühhiHöih 
(Sull Arizona-Serle) 

Originai- Cowboy- u. Wildwestdrama in 6Akten. 

IN Aügund oes Masses! 
Sensatlons-Ktiminaldrama in 6 Akten. 

Ich mache auf dleses Programm 
ganz besonders aufmerksam. 

  

     

A, Stein'SHstessen, 
3 4 æante ů Elexante Anfertlgung nach Mab 

* schnell — sauber — billig. (6299 

eremaleef ů 
melnes Stroh- 

Danama- àHüte Pllz- 

fabelhatt hbilligen 

für Damen und Herren 
K —— werdon in anserer hlesigen Fabri nach neuesten 

Hen Hausumpaues Pormen bel sorgfIItigster Auslubryng in 
Kürzester Zeit 

r ß FämMiAEN umgepreßt, 
ů —0“d. 520 Mk. ft 4 Aamme-l, Ochlunfer 225 v. „scvon- und Filanut-Fabrin- 

Jriunam prainK iii————uut-Bazar zum Strauß 
, eerte,= Mi. kü 

20 Hk. Gold ., 1170 Brucigold 585 Sr. 84 b nur Lawendeigasse Nr, 5—7. 
bruchccldvopor1a0„, 333 „. 45 —— Leereniber der Zierthaſch);, hi, 

Cutawaym. Weste 750, 950, 10f 0 ll. h. —— ů — „ 250,, 105 Bruchsllder 6, 230 ü 
adng. 25hnetter 2t Müctsp Pelse Henen-Nosen . . 125, 168, 193 U. h. 2 — 

Henen-Hüte ., von 55 an — Kleine Anzeigen 
Ptendscheine, Zahngebisse zu höchsten Preisen 

ö 85 „ U 0· Zeitung alnd 
— Metallbüro K Ool ů Elegante Maßanfertigung (EI und erfolgelch. ι 

C. n. b. K. — 

kauft nur 16307 

Reichnhaltiges Stoftlager — 
ü HasssssssrnsssssESEDEE 

Roch alte Preise! 
Jetler Kunde erhält ahrend des Husverkauis 

Ohne Zollaufschlagl Licidai 

Unelm-Theater 
veroinigi mit dem Stadtihenter Zoppol, Dir. Olio Norwann 

    

    

      
     

Heute, Mittwoch, den 2E. März, 

abends 

Kassenöffuung 6 Uhr 

Der Keusche Lebemann 
Schwonk in 3 Akten. 

Freltag, den 24. MArz,. 

„Preciosa“ 
Romantisches Schausplel in 4 Aufzugen. 

     

  

       
   

   

  

     
    

  

    

    

    

    
  

    Wegen Hausumbaues) 

  

     

Vorvetkant im Werenbans Gebe. Freymann, Kohlenmetlt 
von 10 blu 4 Uht Uglich und Senatag von 10 his 12 Uht 

an der Tbauterkarse. 4613 

„Libelle“ 
Täglich: Muslk, Besang, Tanz 
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Freie Volksbühne 
Sonnsbend. d. 25. MAr. 71/% Uhr in der Auls 
pe2s Städilschun Guhmnaslums (Winterplath): 

I. Literarischer Abend 

NEENHANN LONS 
Wiilnbeld OmapkowsEI (Einl.-Vorirag) 
Frieds Rexnsid (Liebeslyrit) 3 vom 
Arthur Armand (Prosa) Stadt- 
Cyrl Kllewer l. ieder zur Lautehl theater 

  

  

       
  

      

   

    

   

  

    
   

    

      
   

  

   

    

  

    

    

   

    

   

      

  

  

  

  
Eintrittsprein 4 M. Kurten erklitlich in den Buchbandbrgen 
vea F. A. Burau, laservssr, Plebig. Langtulr. 
Hevptstunge 14 wod-Vellsstinne-, Am Spendbaus ö, 

— Miicliedskerte 2t Werulezen.— 
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hn⸗Kranke 
— 

werden ſofort behandelt. Neue 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold-⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantie. 
Danüſchreiben über Lgofesh⸗ 
Zahnziehen. Niedrige Koſtenbe⸗ 

rechnung. 

U ITrota neines enormen Lagers besteht di, 

eäeee 
Damenmäntel. .. 200 „ u. h. 
Kinderanzige. ., 100 „ u. h. 
Henenanziüne ..„ 550 „ U. h. 

ů ‚ ů 1. Damm 5 
ITSE 2. Etage Burschenamüge.. 350 „, u. h. 

Militärhosen, Hrbeitshosen, Aeltestes Etagengeschäft ꝛür bessere — 2 

üů nerren- Bekleidunn. (2e fiü Manchestemosen zu Fabrikpreisen. 
— — Nur in den Verkaufsstellen von 

   

   

    
      

  
  

    

  

   

     

   
    

  

Hobert Ehmann 
Altstüdtincher Grnben 3 

neben der Tabaktabrik M. A. Hasse. 

Wch-, Eünutakhu-, Run- uuH Wolluaren, 

  

   

    

    

      

   

         
    

   
   
   

  

  

    

    

  

        

  

  
Lee ,irSchlſchabe „—= üarß Kunt K .,enenüasune unn niuntSs2 Dieferſadt 7l5 2te5Haare ſſiühmashinemſz aeauaeeng, 
* ———— a Sprechzeit von 8—7 5 bOPert Kübeleld, k. E. ensselau & Ce 3 Telephon Nr. 6380. (6219 

           
   

    

—2 — Haarhandl., Breitguff Petersiliengasse EELLELLLLLLLLL 

4 Nr. 40 Tote Eackung 40 Pfg. das Stück 

Feinschmecker Dicke Salem Gold Nr. 50 grllne Packung 50 Pfg., das Stüc Ueberall TZi 

tauchen: igaretten Nr. 60 KLange Packung 60 Pis. das Stüd erhältlich 

Fata Morgana Cold und Kork 60 Pfg. das Stück 

DEeDeiLaneiuhr 
  

      

    
   

            
   

  

ů Cigaretteniabrik 
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